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Durlacher Tageblatt

!

Was ist
"

. Partei und Studentenschaft veranstalteten in
Marburg eine eindrucksvolle Kundgebung , auf der
Siaaisrat Görlitzet -Berlin Vas Wort ergriff . Diese
Rede ves Stellvertreters von Dr . Eöbbels in der
Berliner Gauleitung ist durch ihre Kennzeichnung
der Reaktion bemerkenswert .

„Es ist," so führte er aus . „eine glalte Verdrehung , wenn
zwischen uns und gewissen konservativen Debattierklubs nur ein
Unterschied in der Taktik bestanden haken soll. Welten haben uns
getrennt und werden uns immer von ihnen trennen . Diese un¬
überbrückbare Kluft zeigt sich heuie in der Reaktion . Reaktion
ist einfach das , was nicht mitmacht .

Wer so lut . als gehöre er zu uns . uns aber in Wirklichkeit be¬
kämpft . vor allem , wer uns erst Bedingungen stellt , der ist « in
Reaktionär . Somit hat der Begriff Reaktion einen durchaus
festen und klaren Sinn . Unter der Reaktion verbergen sich die -
lenigen . die sich auch früher nicht für das eine oder andere ein -
jetzen konnten , die damals alles von marxistischer und jüdischer
Seite Hinnahmen und Heute eine unverschämte Kritik an der
Regierung üben , zu der sie sich verpflichtet haben . Man sagt ,
der Staat organisiere zu viel , und man scheut sich nicht , dabei
auf den Bolschewismus hinzuweisen . Eine Organisation , die die
konfessionelle Zugend von eineinhalb Millionen auf eine knappe
halbe Million . herabgedrückt hat , muß gewissen Leuten allerdings
ein Grauen sein . Man verkennt hier , bewußt . dag die Revolution
des 20. Jahrhunderts nicht bolschewistisch ist, sondern gerade aus
der heroischen gottgebundenen Persönlichkeit hervorwächst . Sie
allein ist auch nur fähig . Geschichte zu machen , und wenn das im
Nationalsozialismus geschieht , so spricht man verächtlich von
einer befohlenen Geschichtsauffassung .

Die Allernative Gläubige und Ungläubige kann uns nicht be¬
rühren . weil sie von vornherein einseitig verzerrt ist . Der Natio¬
nalsozialismus hat das ungeheure Verdienst , die Persönlichkeit
wieder zur Grundlage des religiösen Gefühls gemacht zu haben .
So haben sich im Nationalsozialismus nur tiesgläubige Menschen
zujammcngefunoen . aber sie haben sich an keine Dogmen ge¬
bunden Hieraus ergibt sich klar die Stellung des neuen Staates
zum Christentum . Es genießt als Religion allen Schutz , muh
aber in seine Schrankengewiesen werden , wenn die Kirchen sich
auf Gebiete wagen , die sie nichts angehen . Vor allem schwindet
heute das Verständnis dafür , dag man von einer politischen
Weltmacht im Auslande sich kirchliche Befehle geben lägt . Wenn
sich heute in vielen Deutschen ein religiöser Umbruch vollzieht ,
so har oer Staat nur darüber zu wachen , dag seine und des
Volkes Autorität gewahrt bleibt . Die Vehauvtung , Deutschland
würde sich aus >eder Weltpolitik ausschalten , wenn es nicht mehr
restlos christlich wäre , ist unwahr , denn die Juden haben « ine
weltpolitische Stellung ohnegleichen behauptet . Diese vornehme
Großzügigkeit des Staates in religiösen Dingen ist naturgemäß
Len beiden Konfessionen fremd , weil sie aus Dogmen aufbauen .
Aehnlich wahnwitzig wie der versteckte Vorwurf der Irreligio¬
sität ist die Unterstellung , als würde in Deutschland ein Ver¬
nichtungskrieg gegen den Geist geführt .

Was den sozialen Ausbau betrifft , so tritt gerade hier der
Gegensatz zum Nationalsozialismus wieder zutage , wenn gesagt
wird , dag die ewige Dynamik endlich einmal zu Ende sein müsse.
Der WeUkrieg und der Kampf der letzten Zahle haben bewiesen ,
dag der Adel von Blut und Seele heule nicht mehr an einen
Stand gebunden ist. Deshalb ist es reaktionär , wenn man ver¬
langt . der Aufstieg von unten müsse endlich « in Ende nehmen .
Ein Unten und Oben gibt es im nationalsozialistischen Deutsch¬
land überhaupt nicht . Diese Begriffe gehören einer vergangenen
Zeit an . Der Nationalsozialismus weiß genau , daß er außer
der Erfassung des ganzen Volkes einen festen Kern behalten muß .
Hier liegen seine stärksten Kräfte .

Neue ernste Anruhen in Amsterdam
Amsterdam , 6 . Juli . Die kommuniftiichc Ausruhrhctze nahm

anz Donnerstag abend im Arbeiterviertel Jordan einen ernsten
Charakter an . Zn diesem lang ausgestreckten und unübersicht¬
lichen Teil der Altstadt mit seinen vielen schmalen Gassen und
Grachten hatte die Polizei bereits , n den frühen Abendstunden
einen schweren Stand . Nach Eintritt der Dunkelheit wurde von
aufsässigen Elementen an verschiedene » Stellen das Pflaster aus¬
gebrochen und cm großer Teil der Straßenbeleuchtung durch
Steinwürse zerstört Darauf wurde eine Reih « von schmalen
Straßen durch Errichtung von Barrikaden unzugänglich gemacht
und eine Anzahl Brücken abgebrochen . Die Polizei versuchte zu¬
nächst. diesem Treiben Einhalt zu gebieten , wobei man . um
Menschenleben zu schonen , nur spärlich Gebrauch von der Schuß¬
waffe machte . Trotz starken Ausgebots kam jedoch die Polizei
immer mehr in Bedrängnis , und schließlich mußte sie sich aus
dem ganzen Viertel zurUckziehe» , das in weitem Umkreis ab -
gesperrt gehalten wird . Zm Znnern des Sperrkreises sollen zahl¬
reiche Geschäfte geplündert worden sein .

Amsterdam , 6 . Juli . Erst in den frühen Morgenstunden des
Freitag ist es der Amsterdamer Polizei gelungen , die Ruhe und
Ordnung in Jordan wieder herzustellen . Gegen 1 Uhr früh war
die Polizei zu einem konzentrischen Angriff auf die,in völliges
Dunkel gehüllten Straßen , di« am Donnerstag abend dem Pöbel
hatten überlassen werden müssen , vorgegangcn . Tie Beamten
wurden hierbei von einer mit Stahlhelmen und Karabinern
ausgerüsteten Abteilung Mililärpolizci unterstützt . Das Bild
der von Yen nächtlichen Straßenkämpfen betroffene » Viertel läßt
deutlich erkennen , wie sehr hier die Zerstörungswut des Pöbels
getobt hat . Ueberall sieht man zerbrochene Schaufensterscheiben ,
aufgerissene Straßenpslaster . umgcstürzte Fuhrwerke , zerbrochene
Möbel . Kisten und sogar umgelegte Bäume . Wie sich inzwischen
herausgestellt hat , haben sich die nächtlichen Straßenkämpse nicht
nur aus das im Zentrum gelegene berüchtigte Viertel des Jor¬
dan beschränkt , sondern es brachen gleichzeitig noch in drei ande¬
ren Stadtteilen Unruhen aus . , Bis jetzt wurden 2 Tote und
mehrere Schwerverletzte und eine größere Anzahl Leichtverletzter
gemeldet .

Amerika lehnt russischen VorWag eines Rtchkvgri
" - -

paktes av
DNB . Washington , 6 . 2uli . Der Washingtoner Berichter¬

statter der „New - Pork Times " erfährt aus guter Quelle , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten den russischen Vorschlag
eines zweiseitigen Nichtangriffspaktes ebenso eindeutig zurllck-
gewiesen habe wie seinerzeit das von Japan vorgebrachte gleich
gerichtete Am G ot . Botschafter Vullitt habe Litwinow geant¬
wortet , daß derartige Verträge gegen die traditionelle Politik
Amerikas seien , denn sie trügen den Anschein eines Bündnisses .
In diesem besonderen Fall würden sie sicher den Argwohn Ja¬
pans erregen . Dagegen sei Amerika , wie Rooseoelt bereits er¬
klärt habe , bereit , einem allgemeinen Nichtangriffspakt beizu -
lreten , wenn dadurch das Ziel einer allgemeinen Rustungs -
minderung gefördert würde .

Sinneuer Kampfabschnitt gegen die Arbeitslosigkeit
Arch eigene Kraft zum Ziel

bld . Karlsruhe , 5 . Juli . Kurze Zeit noch und das ganze
Deutschland wird im Zeichen einer alles Bisherige übertresfen -
den Arbeitsschlacht stehen . Diese Tatsache veranlaßt uns , heute
einmal besonders die Maßnahmen einer Betrachtung zu unter¬
ziehen , die der Gauamtsreferent für Arbeitsbeschaffung in
Baden . Arbeitsamtdirektor N i ck l e s - Mannheim , unter Mit¬
wirkung aller in Frage kommenden Stellen durchzuführen beab¬
sichtigt , Dabei sei vorausgeschickt , daß Baden mit seinen
90 WO Arbeitslosen z . B . gegenüber Württemberg außerordent¬
lich ungünstig dasteht , ein Umstand , der jedoch durch die geo¬
graphische Struktur unseres Landes eine leichte Erklärung fin¬
det . Der Arbeitsamtsbezirk Mannheim weist allein mit 25 000
die Zahl von Arbeitslosen auf , die in Württemberg insgesamt
zu verzeichnen ist . Diese Umstände verlangen von uns viel
größere und ganz andere Anstrengungen , als sie vielleicht in
anderen Teilen des Reiches notwendig sind . Notwendig ist in
aller erster Linie die Mobilisierung der noch faßbaren Kräfte
zu einer gutorganisierten Kleinarbeit . Um dieses Ziel zu er¬
reichen , ist es notwendig , die öffentliche Arbeitsbeschaffung , die
vom Führer , von seinen Männern und insbesondere auch von
der badischen Regierung aufgegriffen worden ist, mehr als bis¬
her durch die private Initiative zu verstärken . Dadurch soll
ohne öffentliche Mittel und ohne eine besondere Inanspruch¬
nahme von Mitteln des Reiches ein großer Erfolg der kommen¬
den Arbeitsschlacht garantiert werden . Dieser Erfolg wird in
dem Maße gesichert sein , in dem es gelingt , das ganze badische
Volk in diese Gedanken wie eine disziplinierte Truppe einzu¬
spannen . Dabei darf der Faktor „Geld " nicht mehr die Rolle
früherer Zeiten spielen : an der ersten Stelle steht der Begriff
^ Arbeit " .^ Der neue Kampfabschnitt bringt für jeden einzelnen Volks¬
genossen unbeschränkte Betätigungsmöglichkeiten . Für die maß¬
gebenden Stellen wird es zunächst notwendig sein , den Jahres¬
zeitlichen Arbeitseinsatz zu regeln , die Landflucht abzudrosseln
und in Verbindung damit die Beseitigung des Arbeitermangels
in der Landwirtschaft durchzuführen . In diesem Punkt ist jede
Rücksichtnahme falsch am Platze .

Einen breiten Raum innerhalb der Arbeitsschlacht wird die
Umgruppierung der Jugendlichen einnehmen . In den Groß¬
städten herrscht beispielsweise ein Mangel an weiblichen Ar¬
beitskräften der Altersklasse 17—25 Jahre , weil die Tariflöhne
für diese Arbeitskräfte weitaus billiger sind , als für die höheren
Altersklassen . Durch eine entsprechende Umgruppierung ist es
erforderlich , die Arbeitslosigkeit der älteren Jahrgänge - - auch
der männlichen Arbeitskräfte — ohne öffentliche Mittel zu be¬
seitigen . Erst die Unsumme von Kleinerfolgen wird den Ge -
samtcrfolg sicherstellen . Wir müssen heute soweit kommen , daß
kein lediger Arbeiter unter 25 Jahren noch nicht im Frei¬
willigen Arbeitsdienst oder als Landhelfer in der Landwirt¬
schaft gearbeitet hat . Dadurch sollen ältere verheiratete Ar¬
beitslose Arbeitsplätze freigemacht werden . Die Entlastung
und der Ersatz der Frauen durch Männer ist schon vor geraumer
Zeit in Angriff genommen worden und soll jetzt noch stärker in
Angriff genommen werden . Damit ist aber keineswegs der
Frauenarbeit der Kampf angesagt . Nur dort , wo die Frau ihrer
Eigenart entsprechend fehl am Platze ist und wo sie höchstens
eine billigere Arbeitskraft bedeutet , muß durch diese Maßnahme
der Arbeitslosigkeit des Mannes gesteuert werden .

Einer leider immer noch weit verbreiteten Unsitte zu steuern ,
gilt es durch Einteilung der Arbeitszeit und durch Urlaubs¬
gewährung . Es ist sittlich nicht zu verantworten , daß sich Ein¬
zelne durch Ueberstunden bereichern , während Andere arbeits¬
los auf der Straße liegen .

Der Kampf gegen das Doppelverdiencrtum muß mit aller
Macht weitergeführt werden . Von diesem Kampf werden aller¬
dings besonders arbeitswillige Naturen , die sich durch irgend¬
welche Tätigkeit eine Nebenbeschäftigung geschaffen haben , nicht
betroffen ; denn im nationalsozialistischen Staat gilt das Lei¬
stungsprinzip . Der Kampf gegen das Doppelverdienerunwesen
wird sich in erster Linie gegen die sog. „Vedderleswirtschaft "
wenden . Wenn z . B - ein Arbeiter seine Frau ebenfalls arbeiten
läßt , so ist das noch lange kein Doppelverdiener . Dieser Kampf
wird nicht durch Zwang , sondern durch moralische Einwirkung
geführt werden ."

Ein wanderer wichtiger KampfUri ^ gcgen
"

die
'
Schwarzarbeit

aller Art geführt werden . Es geht nicht an , daß ein Arbeits¬
loser vom Arbeitsamt Unterstützung bezieht und nebenher dem
Handwerk durch Schwarzarbeit Schaden zufügt .

In einer Sonderaktion wird
"

für
"

di
"

alten
'
Kämpfer

'
dH Be¬

wegung , von denen heute noch 700 in Baden arbeitslos sind,
Arbeit beschafft werden müssen . Am Ende dieser Sonderaktion
wir d kein a lter K ämpfer mehr auf der Straße liegen .

Ein dankbares Gebiet
"

wird die Siedlung sein , der sich Reichs¬
statthalter Robert Wagner in ganz besonderem Maße yngenom -j
men hat . Man wird hier zwischen Vollbauern - und Anlieger -

siedlung und der sog . Heimstättensiedlung unterscheiden müssen .
Im elfteren Falle wird man dazu übergehen , den Zwerghäfen
Land anzugliedern , um ihre Besitzer zu Vollbauern zu machen ,
um die oft noch in der Stadt arbeitenden Besitzer aus den Be¬
trieben nehmen zu können . Die Heimstättensiedlung umfaßt
alle anderen Siedlungsarten , wie Vorstadtrandsicdlung , Kurz -
arbeitersicdlung usw . und beabsichtigt nicht etwa , Städter zu
Bauern umzuschulen .

Die Vorbereitungen für den Winter sind besonders vielfäl¬
tiger Art . Vor allem muß Vorsorge getroffen werden , daß
während der Wintermonate nicht nur ein Ansteigen der Ar¬
beitslosenzahlen verhindert , sondern auch neue Arbeitslose in
Arbeit gebracht werden . Notstandsarbeiten usw . werden diese
Aufgabe an hervorragender Steile durchzuführen haben .

Neben der Förderung des Absatzes badischer Erzeugnisse wird
die Sammlung und Prüfung privater Anregungen zur Arbeits¬
beschaffung zum Ziele führen müssen . Jedem Volksgenossen
wird Gelegenheit gegeben werden , zu den einschlägigen Fragen
Stellung zu nehmen bezw . eigene Vorschläge zu unterbreiten .

Die Arbeitslosigkeit ist für die deutsche Wirtschaft ein uner¬
setzlicher Verlust an Volksvermögcn . Der arbeitslose Mensch
kann keine Werte schaffen und zehrt vom Schaffen anderer .
Lange Arbeitslosigkeit läßt den Unternehmer meist vor der
Einstellung solcher Bewerber zurückschrecken . Hier muß die Um¬
schulung und Fortbildung durch die Arbeitsämter eingreifen .
Diese Umschulungsarbeit ist ein segensreiches Wert , durch das
auch der Begriff „Arbeit " ethisch fundamentiert worden ist.
Den Arbeitsämtern wird außerdem die Ausbildung des Fach¬
arbeiternachwuchses , für den eine große Nachfrage herrscht , ob¬
liegen . Auch die gerechte Verteilung von Arbeitsplätzen kann
einzig und allein durch die . Arbeitsämter geschehen.

Eine Krcditaktion für die private Arbeitsbeschaffung wird in
erster Linie den Baumarkt beleben . Zur Durchführung dieser
Kreditaktion können vor allem die Sparkassen durch Zurver¬
fügungsstellung zinsloser Darlehen besonders beitragen .

Ein wichtiger Punkt im Rahmen der Arbeitsbeschaffung ist
der Unfallschutz . Eine Statistik der Unglücksfälle in Deutsch¬
land weist nach , daß drei Viertel aller Unfälle auf eigenes Ver¬
schulden zurückzuführen sind . 1,5 Milliarden RM . sind jährlich
an öffentlichen Mitteln für diese Unfälle aufzubringen , >d . i .
eine Summe , die ausreichen ^würde , um die Hälfte der in
Deutschland vorhandenen Arbeitslosen in Arbeit und Brot zu
bringen .

Unsere Not ist durch Menschen verursacht , und kann also nur
durch Menschen beseitigt werden . Wir in Baden wollen Pio¬
niere sein auf allen Gebieten , wir wollen die Originalität un¬
serer Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit bewußt
hervorheben , um auch den anderen Landesteilen neue An¬
regungen für ihre Arbeit zu verschaffen . Für den Einzelnen
aber ist nun die beste Gelegenheit gegeben , zu zeigen , in wel¬
chem Maße er den Sinn des Nationalsozialismus erkannt hat
und in welchem Maße er selbst Nationalsozialist ist , um als
Vollbürger im neuen Staare Mitwirken zu können .

Ktr -cheniage für die Schulen
Mannheim . 5 Juli Die Pressestelle des Reichsnährstandes .

Hauptabteilung 4 , Mannheim , teilt mit : Die Kirschenernte :n
Baden ist dieses Jahr eine Rekordernte . Da die Unterbringung
auf Schwierigkellen stößt , macht die Hauptabteilung 4 des
Reichsnährstandes Ixen Vorschlag , in den badischen Schulen einen
Kirschentag einzuführen . Als erste badische Schule veranstaltete
die Volksschule Freiburg einen Kirschentag . der ein glänzendes
Ergebnis hatte . Nicht weniger als 100 Zentner wurden von
den Freiburger Volksschulen zum Verkauf gebracht . Noch hängen
im badischen Oberland mindestens 20 000 Zentner Kirsche» . Wir
rufen alle badischen Schulen auf , dem Beispiel Freiburgs zu
folgen : die Kinder durch den Genuß deutschen Obstes gesund
zu erhalten und dem badischen Bauernstand zu helfen .

Kockenhelmer Moiorradremien 1934
bld . Die Ausschreibung zu dein vom Nationalsozialistischen

Kraftsahrkorps und dem Deutschen Automobil - Club am Sonn¬
tag , den 29. Juli 1934 , auf der bekannten Hockenheimer Rund -
ftrecke stattfindcnden Hockenheimer Motoradrennen 1934 für
Krafträder mit und ohne Seitenwagen ist erschienen . Das
Nennen wird für Krafträder ohne Seitenwagen für die deutsche
Straßenmeistcrschaft 1934 gewertet . Außerdem findet ein Son¬
derlauf für Ausweisfahrer statt . Die Rennstrecke ist neu herge¬
richtet und hat eine Länge von 12,45 Kilometer . Es werden
insgesamt vier Rennen gefahren . Nennungen sind bis spätestens
10 . Juli an die Sportabteilung des Deutschen Automobilclubs
Berlin W 35 , Tirpitz - Ufer 90 , zu richten , wo auch jede Aus¬

kunft erteilt wird .

So« -er KtMlzeche ln
Mklsvüyl

Tiefes historische Festspiel
wird zur Erinnerung an
die Errettung der Stadt
während des 3" jährigen
Krieges alljährlich ansgo - .c>a
führt . Damals drohte der
Stadt , die vvn den Schwe¬
den erobert war , Plünde¬
rung und Verwüstung .
Gerettet wurde sie durch
ein mutiges Mädchen , das
an der Spitze der Kinder
der Stadt die Sieger um
Gnade anflehte und ihre
Herzen zu rühren wußte .
Tie Erinnerung an diese
Begebenheit wird in dem
Heimatsviel „Tie Kinder¬
zeche " festgehalten , oas im
Nahmen der 10M -Jahr -
seier Dinkelsbühls um die
Mitte des Monats Zuli

aufgesührt wird .



Evangelische Lan-essW-e
bld . Karlsruhe , 6 . Juli . Am Freitag nachmittag hielt die

Evangelische Landessynode im grossen Saal des früheren Land¬
tags ihre zweite öffentliche Sitzung ab . Sie wurde mit Gebet
und der Verpflichtung des als Mitglied neu eingetretenen
Oberbauinspekt « Bender - Karlsruhe (Positiv ) eröffnet .
Eine Reihe vorläufiger kirchlicher Gesetze, über die die Abge¬
ordneten Pfarrer Mondon und Rechtswalt Dr . Bergdold be¬
richteten/fand nachträglich die einstimmige Genehmigung der
Versammlung und sind damit zu endgültigen Gesetzen erhoben .
Es handelt sich dabei hauptsächlich um die Abänderung der
kirchlichen Verfassung , Ergänzung der Landessynode , die
Verwaltung des evangelischen Kirchenvermögens u . die Errich¬
tung neuer evangelischer Kirchengemeinden . Der Verfassungs¬
ausschutz benutzte die Gelegenheit , um der irrigen Meinung ent¬
gegenzutreten , als ob die evangelischen Geistlichen besonders
gut gestellt seien . Auch sie mutzten seinerzeit das Opfer einer
erheblichen Gehaltskürzung auf sich nehmen . Die Plenarsitzung
wurde durch eine Pause unterbrochen , im Verlauf derer der
Verfassungsausschutz zusammentrat .

Nach Wiederaufnahme der Vollsitzung begannen unter grotzer
Spannung des Hauses und der zahlreichen Tribünenbesucher die
weiteren Verhandlungen über die Eingliederung der Evan¬
gelischen Landeskirche V'adens in die Deutsche Evangelische
Kirche . Für den Verfassungsausschutz gab Pfarrer und Dekan
Kobe -Knielingen (Deutsche Christen ) einen ausführlichen Be¬
richt über die Verhandlungen über den von den Deutschen
Christen beantragten Gesetzentwurf betreffend Uebertragung der
Befugnisse der Organe der Vereinigten Evangelisch -Prote¬
stantischen Landeskirche Badens auf die Deutsche Evangelische
Kirche . Die übertragenen Befugnisse und die Weisungen des
Reichsbischofs sollen sich nicht auf Bekenntnis und Kultus be¬
ziehen . Insofern bleibt die Landeskirche selbständig . Die Be¬
rufung und Abberufung des Landesbischofs soll im Benehmen
mit der badischen Landessynode erfolgen . Bei der Ernennung
der Pfarrer , die grundsätzlich aus dem badischen Kirchengebiet
entstammen sollen , hat der Landesbischof ein Vorschlagsrecht .
Der Vertrag zwischen Staat und evangelischer Kirche vom 14 .
Juli 1992 bleibt aufrechrerhalten und kann ohne Zustimmung
des Landesbischofs nicht geändert werden .

Der Berichterstatter schilderte das Für und Wider , wie es
im Ausschutz zwischen den Gruppen der Deutschen Christen und
jener .der Positiven Christen zutage trat . Von der Reichskirchen¬
regierung ist dem Präsidenten der Synode ein Telegramm zu¬
gegangen , mit der feierlichen Erklärung , datz verfassungs -
andernde Kirchengesetze ohne Zustimmung der badischen Landes¬
synode nicht erlassen würden .

Im Namen der positiven Gruppe verlas Pfarrer Dürr - Pforz -
heim eine Erklärung , die dahingeht , datz man in der gegenwär¬
tigen Stunde nicht in der Lage sei , der Schaffung des Eingliede¬
rungsgesetzes zuzustimmen . Maqi gebe aber die Hoffnung nicht
auf , datz die Reichskirche werde und setze in ihre Verwirklichung
zum Segen unseres Volkes die ganze Kraft . In diesem Sinne
beantragte die positive Gruppe die Annahme folgender Ent¬
schließung :

„ Einig in der restlosen Bejahung des Zieles , unserem von
der nationalsozialistischen Bewegung im Dritten Reich geeinten
evangelischen Volk auch zur kirchlichen Einigkeit zu verhelfen ,
ersucht die badische Landessynode den Herrn Landesbischof , bei
der Reichskirche dahin vorstellig zu werden , datz die Voraus¬
setzung für eine tätige Mitarbeit aller evangelischen Kräfte am
Verfassungswerk geschaffen werden , damit es zu einer inner¬
lichen und dauerhaften Ueberwindung der heute bestehenden
Zustände kommt .

"

Stadtpfarrer Sauerhöfer -Karlsruhe gibt namens der Gruppe
der Deutschen Christen eine Erklärung bekannt des folgenden
Inhalts :

Die Stunde der Entscheidung ist da . Die Eingliederung ist
nach den ernsten Vorgängen vom 90. Juni eine nationale und
kirchliche Pflicht . Es ist nicht angängig , das im Dritten Reich
geeinte Volk weiterhin durch kirchenpolitische Kämpfe wieder
auseinander zu reitzen . Es gibt keinen anderen Weg zur Eini¬
gung und Befestigung der Kirche als den , den die Deutschen
Christen mit dem vorgeschlagenen Gesetzentwurf gegangen sind .
Das Kirchenvolk will in seiner überwiegenden Mehrheit die
Einigung . Der Führer will die Beruhigung des kirchlichen
Lebens , der Landesbischof will , datz der Antrag der Deutschen
Christen Gesetz werde . Alle Beteuerungen , später zu einer Eini¬
gung zu kommen , sind nichts als leere Worte , die nur noch
mehr Verwirrung schaffen müssen . Wir folgen dem rechtmätzigen
Führer der Landeskirche , dem Landesbischof D . Kühlewein , und
rufen der positiven Gruppe zu : Worte sind Schall und Rauch ,
vereinigt Euch mit uns zur Tat . (Lebhafter Beifall auf Seiten
der Deutschen Christen . ) .

Nun folgte die Einzelberatung und darnach , weil es sich um
ein verfassungsänderndes Gesetz handelt , die namentliche Ab¬
stimmung .

96 Abgeordnete , stimmen .dafür , 27 dagegen . Von den Posi¬
tiven stimmen nur die Abgeordneten Rechtsanwalt Dr . Um -
hauer - Karlsruhe und Kirchenrat Wolfhard -Durlach mit Ja . Da
die Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde , ist somit der Ge¬
setzentwurf abgelehnt .

Daraufhin verlas der Abgeordnete Stadtpfarrer Sauerhöfer
unter dem Beifall der Mehrheit eine scharfe Erklärung gegen
die positive Gruppe , die in die Worte ausklang : das Ziel der
Einigung wird dennoch erreicht ! (Starker Beifall der Mehr¬
heit .) Als sich vonseiten der positiven Gruppe einige Abgeord¬
nete zum Wort meldeten , ergriff Oberkirchenrat Voges (Deutsche
Christen ) das Wort und forderte vom Landesbischof die sofortige
Einberufung des erweiterten Oberkirchenrats die Gruppe der
Deutschen Christen stimmte dafür , die Positiven dagegen .

Auf Grund dieses Beschlusses wurde die Sitzung unterbrochen .
Gegenwärtig tagt der Erweiterte Oberkirchenrat .

Nachdem die Sitzung wieder ausgenommen worden war ,
wurde vom Präsidenten gegen 20 Uhr verkündet , datz der Er¬
weiterte Oberkirchenrat mit Stimmenmehrheit die Auflösung
der Landessynode beschlossen hat . Damit sind die Vollmachten
der Synode erloschen und die Sitzung erreichte damit ihr Ende .

Regelung des Absatzes von Frühkartoffeln in Baden
Die Pressestelle der Landesbauernschaft Baden teilt uns mit :
Der Eebietsbeauftragte gibt bekannt , datz der Reichsbeauftragte

für die Regelung des Absatzes von Frühkartoffeln bestimmt hat ,
datz ab 5. Juli 1994 zweierlei Kartosfelgrötzen zum Verkauf
kommen dürfen . Der Mindestpreis für Frühkartoffeln in - und
ausländischer Herkunft — bei inländischer Herkunft ab Bezirks¬
oertriebsstelle im gejchlossenen Anbaugebiet bzw . OrtSsammel -
stelle rm offenen Anbaugebiet — bei ausländischer Herkunft ab
Grenzstation — beträgt für Frühkartoffeln über 9,4 cm für
Donnerstag , den 5 . Juli , Freitag , den 6 . Juli , und Samstag ,
den 7 . Juli 1994 6 .40 RM . je SO Kilogramm . Der Mindestpreis
für die Größen von 2.8—9,4 cm beträgt für die gleichen Tage
9. 40 RM . je SO Kilogramm . Die Frühkartoffeln in der Größe
von 2 .8—9 .4 cm dürfen nur aus den vorgeschriebenen Säcken im
Kleinhandel verkauft werden . Keinesfalls dürfen diese Kar¬
toffeln aus den Säcken entleert und dann in Körben oder offen
zum Verkauf gelangen . Frühkartoffeln unter 2,8 cm Durchmesser
dürfen nicht in den Verkehr gebracht werden .

Exotische Gäste in Oderammergau .
Aus aller Herren Länder strömen die Besucher in das kleine

oberbayerische Dorf , um an der Offenbarung der Passions¬
spiele teilzuhaben . So steht man in den Straßen Oberammer¬
gaus Gäste aus fernen Erdteilen — in diesem Bilde Inderinnen ,
die sich mit Darstellern der Passionsspiele unterhalten .

Mit dem Paslaulo «der den Schwarzwald
znm Bodensee

Am Dienstag hat die Eröffnungsfahrt der Bodensee - Schwarz¬
waldpost stattgefunden , die für die Monate Juli und August
eingerichtet wuroe mit Anschluß an die Deutsche Alpenpost in
Lindau . Die Reise im bequemen Allwetterwagen war für die
Teilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis , führte sie doch durch
drei der schönsten Gegenden unseres großen deutschen Vater¬
landes . Auf der fstft fertiggestellten Schwarzwaldhöhenstraße
ging es vorbei an den Höhenkurorten , dann weiter über Freuden¬
stadt , durch das Wolf - , Kinzig - und Elztal nach Freiburg , von
da durch das Herz des südlichen Schwarzwaldes , durch den Hegau
und an den Gestaden des Unter - und Radolfzeller Sees entlang
nach Konstanz , die fortwährend wechselnden Szenerien einer
wundervollen , in ihrer Eigenart charakteristischen Landschaft
schauend .

Nach einem kurzen Aufenthalt in Freudenstadt , wo die Reise¬
gesellschaft von den Spitzen der Stadt - und Kurverwaltung be¬
grüßt worden war . gings ohne Unterbrechung Freiburg zu , wo
kursmätzig erster Rasttag ist. Hier wurde im Hotel Falken das
Mittagessen eingenommen . Diese Gelegenheit benutzte Präsident
Schlegel , um vor allem die bayerischen Gäste im Erenzland
Baden zu begrüßen , auf die besonderen Nöte der Westmark hin¬
zuweisen und die Bedeutung unseres Landes für das deutsche
Volkstum zu unterstreichen .

Bei Fortsetzung der Fahrt wurde nur noch in Nothaus kurze
Rast gemacht . Nach 8 Uhr abends traf man in Konstanz ein .
Dort entbot Oberbürgermeister Dr . Herrmann den Willkomm -
grutz , um , zugleich im Namen der Stadt Lindau , den Dank für
das Zustandekommen der neuen Kraftpostverbindung auszu¬
sprechen . Der Direktor des Verkehrsverbandes München und
Eüdbayern , Major von Heilingbrunner , vermittelte Grütze aus
Bayern . RaAem er seiner Bewunderung über die Schönheiten
des badischen Schwarzwaldes Ausdruck gegeben hatte , schloß er
mit einem begeisterten Bekenntnis der Liebe und Anhänglichkeit
an die Heimat , das deutsche Vaterland , an den greisen Reichs¬
präsidenten und unseren großen Führer . Es war bereits 11 Uhr
abends , als unser Auto durch Fähre nach Meersburg übergesetzt
wurde , und Mitternacht , als die Ankunft in Lindau erfolgte .
Mittwochmorgen ging es in die bayerischen Berge weiter . Äuck
das war ein einzig schönes Erlebnis .

Die Finanzlage der Stadt Freiburg
Freiburg i . Br ., 6 . Juli In einer Prcssebesprechung gab Ober¬

bürgermeister Dr . Kerber eine Darstellung der Finanzlage der
Stadt Freiburg . Ausgehend von dem Voranschlag 1999/94 wies
Dr . Kerber darauf hin , datz es zunächst gelungen , sei , das im
vorjährigen Voranschlag ausgewiesene Defizit von 694 000 RM .
durch Einsparungen usw . abzudecken , darüber hinaus sei eine
Senkung der Gas - und Elektrizitätspreise im Gesamtbetrag von
490 000 RM . durchgeführt worden . Trotz der Deckung des Fehl¬
betrages und der Gebührensenkung schloß das Etatjahr 1999/94
mit einem Einnahmeüberschuß von 909 000 RM . ab . 559 000
Reichsmark dieses Überschusses werden zur restlichen Bezahlung
des vorjährigen Winterprogramms verwendet , das damit voll¬
ständig finanziert ist , der Rest von 950 000 RM . wird zurück-
gestellt Der neue Voranschlag 1994/95 , der in Einnahmen und
Ausgaben mit 92.89 Millionen abschlietzt , weicht nicht wesentlich
von dem vorjährigen Haushaltsplan ab .

Vaderr
Unteraimpern b . Neckarbischossheim, 6 . Juli . (Schwe¬

rer Unglücksfall .) Der 34 Jahre alte Gastwirt Paul
Wohlgemuth war mit dem Abfahren der Tische und Bänke
am Schießstand des Schützenvereins beschäftigt. Infolge des
Getöses , das durch die Ladung auf dem unebenen Weg ver¬
ursacht würde , scheuten dtp Pferde und gingen durch . Wohl¬
gemuth wurde dabei zur Seite geschleudert und so schwer
verletzt, datz eine Ueberführung in das Spital nach Bad
Rappenau nötig war .

Nierstein » 6. Juli . (Reife Trauben .) Die ersten
reisen Trauben wurden im Weingut Senfter festgestellt.

Schwarzach b . Bühl , 6 . Juli . (Todesfall .) Im Alter
von nahezu 72 Jahren ist am Mittwoch Altbllrgermeister
Hermann Sauer gestorben . Lange Jahre gehörte der Ver¬
storbene dem Bezirksrat und dem Kreisrat an .

Reihen a. d. E.» 6 . Juli . (Vran d . ) Aus noch ungeklär¬
ter Ursache entstand in der Nacht zum Donnerstag ein Scha¬
denfeuer , dem zwei gefüllte Scheunen zum Opfer fielen ,
dazu ein größeres , erst unlängst renoviertes Wohnhaus mit
Inneneinrichtung . Das letztere und eine Scheune gehörten
dem Vahnarbeiter Epp, die zweite Sckieune dem Landwirt
Liein . '

Vom Schwarzwald , 6 . Juli . (Ausgezeichnet eBee -̂

cenernte . ) Die Heidelbeerernte ist nunmehr in den witt¬
eren Gebirgslagen in vollem Gange und die Ausreife hat
bereits in den Kammlagen über 1600 Meter begonnen ,
von allen Teilen des Gebirges wird eine schliche Ernte
gemeldet, die vielfach sogar RekordertrLge liefert . In den
höheren Lagen , des Schwarzy >alde.s hat . a.tzch die Ausreife
Ser Himbeeren der roten und weißen Johannisbeeren und
Stachelbeeren begonnen . In der als himbeerreich bekannten
Gegend von St . Blasien und Todtmoos darf mit einer Voll¬
ernte gerechnet werden .

Reichendach (Amt Lahr ) , 6 . Juli . (A u s geb r o ch e n . )
Der 37 Jahre alte Paul Müller aus Mannheim -Neckarau,
ser wegen eines vor Wochen in Schultern verübten Ein¬
bruchsdiebstahles steckbrieflich verfolgt wurde , ist hier fest-
zenommen worden . In der Nacht brach er aus dem Orts -
zefängnis aus und konnte bksher nicht erwischt werden .

Freiburg . 6 . Juli . <Vom Dach gestll r z t . ) In der
Talstratze stürzte der Blechner Eündert , der auf einem Dach
beschäftigt war , ab . In schwerverletztem Zustande wurde er
in die chirurgische Klinik eingeliefert .

Freiburg , 6 . Juli . (Goldene sDoktorjubiläum . )Am 4 . Juli konnte Geh . Hofrat Professor Dr . Wilhelm
Deecke, emer . Professor der Geologie und Paläontologie ,
früherer Direktor des geologischen Instituts und des Mu¬
seums für Urgeschichte der Universität Freiburg und der ba¬
sischen geologischen Landesanstalt , sein SOjähriges Doktor-'ubiläum feiern .

Untereggingen b . Waldshut , 6 . Juli . (Straßenwalze
abgest ü r z t . ) Am Mittwoch ereignete sich auf der Land¬
straße zwischen hier und Ofteringen ein schweres Unglück.Die Straßendampfwalze der Firma Ereiner in Säckingenkam aus bisher noch unbekannter Ursache plötzlich von der
Straße ab und stürzte mitt sam dem anhängenden Material¬
wagen die etwa zehn Meter hohe Böschung auf das Bahn¬
gleis herab. Der Führer der Dampfwalze namens Jochenaus Wehr kam unter die Dampfwalze zu liegen und wurde
totgedrückt. Seinem Begleiter gelang es , noch rechtzeitig
abzuspringen .

'

Maximiliansau . 6 . Juli . (W i e d e r i n V e tr i e b . ) In
den nächsten Wochen wird die Linoleumfabrik hier ihrenBetrieb wieder aufnehmen . Einstweilen sollen zunächst50 Mann wieder Beschäftigung finden , man hofft jedoch , die
Belegschaftsstärke auf 200 Mann noch im Lause dieses Jah¬res steigern zu können.

Ludwigshafen am See , 6 . Juli . (Autounglück . ) Am
Donnerstag früh ereignete sich zwischen Sipplingen und
Ludwigshafen ein schweres Autounglück. Ein mit Bau¬
material von Mittelbiberach nach Konstanz unterwegs be¬
findliches Lastauto der Firma Maier u . Hermann war aufdie linke Straßenseite geraten und fuhr auf einen Baum
auf . Der Wagen wurde durch die Wucht des Anpralls voll¬
kommen zertrümmert . Der Fahrer Albert Maier war soforttot . Der Beifahrer Mast erlitt einen Schädelbruch und eine
schwere Beckenverletzung. Er ist nachmittags rm Stockacher
Krankenhaus gestorben . Ein weiterer Beifahrer trug leich¬tere Verletzungen davon .

Mosbach b . Achern , 6 . Ju ) i . (Segelflieger .) Am
Mittwoch ist auf den Wiesen am südlichen Ortsausgang der
Darmstädter Segelflieger Fischer von der akademischen
Fliegergruppe Darmstadl mit dem Segelflugzeug „Wind¬
spiel" gelandet . Der Segelflieger wollte die 300-Kilometer -
Grenze erreichen, mußte aber wegen Nachlassens der verti¬
kalen Winde zur Landung schreiten, die ohne jegliche Be¬
schädigung vonstatten ging .

Kaiserslautern , 6 . Juli . (F a m il i e n st r e i t. ) Am
Mittwoch abend ereignete sich in einem Schrebergarten im
Ausstellungsgelände eine schwere Bluttat . Der 27 Jahre
alte Karl Steinbrecher gab nach einem kurzen Wortwechsel
ruf seinen Schwager Karl Petri einen Schuß ab, der den
sofortigen Tod zur Folge hatte . Aus den Nachbargärten
herbeieilende Leute nahmen den Töter , der keinen Wider¬
stand leistete , fest _ -

Aus dem Gerichtssaal
Wegen Diebstahls verurteilt

Lörrach . 6. Juli . Der Gärtner E L. aus Wyhlen hatte vor
einiger Zeit auf dem Friedhof Blumen zu einem Hochzeitsstrauß
entwendet und war deswegen zu sechs Monaten Gefängnis be¬
dingt verurteilt worden . In der Zwischenzeit hielt er sich aber
nicht ehrlich , sondern brach bei einer Chemischen Fabrik in
Grenzach ein , wo er seinen Arbeitskollegen einige Arbeitsanzüge ,
Zigarettenetui , Füllfederhalter und andere Kleinigkeiten ent¬
wendete . Unter Einrechnung der alten Gefängnisstrafe wurde
er nun zu insgesamt einem Jahr und drei Monaten verurteilt .

Das Urteil im Kabelwerksprozetz
Frankfurt a . O.. 6. Juli . Die Große Strafkammer des Land¬

gerichts Frankfurt a . O . sprach nach mehrwöchiger Verhandlung
fünf ehemalige Mitglieder des Vorstandes und Aujfichtsrates
der Deutschen Kabelwerke das Urteil . Es erhielten Siegfried und
Bernhard Hirschmann je 6000 RM ., Dr . Heinrich Bürger und
Willy Pickardt je 2000 RM . sowie Reichspostminister a . D.
Dr . e . h . Karl Sllngl 500 RM . Geldstrafe . Den Verurteilten
wird als Mitglied des Vorstandes bzw . Aufstchtsrates vorge¬
worfen . wissentlich den Vermögensstand der Gesellschaft unwahi
dargestellt oder verfchleiert zu haben . Die Anklage stutzt sich
darauf , datz Entschädigungen für Eonderleistungen an Bernhard
Hirschmanti , die in die Zehntausende gingen , und an Dr . Stingl ,
die im Jahre 8500 RM . betrugen , in der Bilanz -falsch ausge -
worfen wären .

Umfangreiche Unterschlagungen eines Buchhallers
Utm a . D„ 6. Juli . Ein 55 Jahre alter Mann in Reichenbach -

Fils hatte in einer Reichenbacher Textilfirma die Buchführung
der . Betriebskrankenkasse . Als er in der letzten Zeit infolge
einer Erkrankung seinen Platz einem andern einräumen mutzte ,
stellten sich schwere Verfehlungen heraus . Man entdeckte einen
Fehlbetrag von 15 000 RM . Wie festgestellt wurde , sind Li<
ersten Verfehlungen im Jahre 1926 begangen worden . Bei dei
Verhandlung der der Großen Strafkammer war der Angeklagt «
vollauf geständig . Er wurde zu einer Gefängnisstrafe von eine «
Jahr und zu einer Geldstrafe von 100 RM . verurteilt .

Anklage gegen die früheren Bio -Bund -VorstNave
zuriickgenommen

Berlin , 6. Juli . Im Prozeß gegen die früheren Leiter des
Bio - Bundes und gegen die drei Inhaber einer mitteldeutschen
pharmazeutischen Fabrik kam es am Freitag zu einer über¬
raschenden Wendung . Der Vertreter des Vereins gegen das
Bestechungsunwesen , der gegen die Angeklagten Strafantrag ge¬
stellt hatte , zog diesen zurück mit der Begründung , die ange -
klagte Firma habe bindende Zusicherungen gegeben , für ehr¬
liche Geschäftsgebarung Sorge zu tragen . Die Zurücknahme ge¬
schah vor allem aus der Erwägung , datz durch eine Verurteilung
»er Firmeninhaber zahlreiche Volksgenossen , die dort beschäftigt
sind, gefährdet worden wären . Am 12 . Juli allerdings beginnt
rin dritter Prozeß , der sich gegen den früheren Bundesleiter
Hayn und einige weitere frühere Bio - Bund -Leiter richtet und
der den Angeklagten Untreue und Betrug vorwirst .



Sportfest des
Am Mittwoch nachmittag ft ' - 34) veranstaltete das hiesige

Gymnasium sein Sportfest. , Trotz dem nicht weit zurückliegen¬
den ReichSjugendtag glaubte die Anstalt, einer bewährten Tra¬
dition folgend, ihre eigenen Wettkämpfe austragen zu müssen,
um gerade heute den Beweis zu erbringen, dah die höhere
Schule bei aller geistigen Schulungs- und Bildungsarbeit sehr
wohl imstande ist, auch der Pflege und Stählung des Körpers
zu dienen.

So konnte das Gymnasium vor einer zahlreich erschienenen
Elternschaft, vor Freunden und ehemaligen Schülern der An¬
stalt und im Beisein von Vertretern der städtischen Behörden
auf dem von der Turnerschast 1846 freundlichst zur Verfügung
gestellten Platze sein sportliches Programm durchführen , in
dessen sehr sorgfältige Vorbereitung und Durchführung sich Pro¬
fessor Imgraben und Assessor Müller teilten .

Schluhläufe der Knaben und Mädchen eröfsneten die Dar¬
bietungen . Es folgten die Wettkämpfe der Sextaner in Sack¬
hüpfen, Dreibeinlauf und Eierlauf , Spiele , die der Neigung
unserer kleinsten Kämpfer so recht entgegenkamen . Sodann
matzen sich die Quartaner mit den Untertertianern und die
Oberprimaner mit den Unterprimanern im Staffellauf . Die
Handballmannschaft des Humboldrealgymnasiums Karlsruhe
stellte sich unfern Gymnasiasten zu einem Wettspiel zur Ver¬
fügung : 7 :4 (4 :2) für Gymnasium Durlach . Freiübungen,
welche sämtliche Altersklassen in schöner Gemeinschaft vereinig¬
ten und durch ihre besondere Güte ausfielen, beschlossen die
sportlichen Kämpfe des Nachmittags.

Sprachen diese Vorführungen — nur ein Ausschnitt des
Ganzen ! — allein schon für sich , so sollte die Preisverteilung ,
die Direktor Schnitzler nach einer Ansprache unter dem
Iubel der Schülerschaft vornahm, erst recht ein erfreuliches Bild
der hier geleisteten Arbeit vermitteln und in der Tat dartun,
datz wir der ursprünglichsten Bedeutung unseres Namens
„Gymnasion" wohl Ehre zu machen verstehen . Denn nicht enden
wollte die Belohnung der kleinen und grotzen Helden des
Tages ; in langer Reihe wanderte ein Buch nach dem andern
in die Hände der glücklichen Sieger . Auch an dieser Stelle sei
den freundlichen Spendern gedankt , die uns durch ihre Gaben
erst instandsetzten , die schönen Leistungen in reichem Matze auch
sichtbar anzuerkennen . Besonders bedacht wurden da die Mehr¬
kämpfer , deren grotze Zahl die gute körperliche Durchbildung
der Iugend an unserer Schule in das gebührende und verdiente
Licht rückt . Es ist unmöglich , die Namen all derer hier anzu¬
führen, die uns die Siegerlistc aus 7 Seiten aufzählt. Nur die
Besten unter den Guten seien hier genannt:
Sexta : SO Meter -Lauf : Ruder , Klaus , 7,7 Sek .
I. Altersklasse (Knaben) : Dreikampf (SO Meter-Lauf, Weit¬

sprung , Ballweitwurf ) : 1 . Rupp , Gerhard , Vl . 70 Punkte,
2. Eerdon , Eug ., V . 66 Punkte, 6 . Sinz , Hermann, VI.
65 Punkte.

II. Altersklasse (Knaben) : Vierkampf ( 75 Meter-Lauf, Weit¬
sprung , Hochsprung , Ballweitwurf ) : 1 . Dörr , Hans, IV.
88 Punkte, 2 . Sch nebele , Walter , IV. 87 Punkte, 3.
Wedler , Reinhard , Ulli . 87 Punkte.

III . Altersklasse (Knaben) : Fünfkampf 160 Meter-Lauf, Hoch¬
sprung , Weitsprung, Keulenwerfen, Kugelstotzen ) : 1 .
Maier , Sigm ., Ull . 122 Punkte, 2 . Daubenberger ,
Kurt , Ull . 113 Punkte. 3 . Rotzwag , Adolf. Olli . 109
Punkte.

IV. Altersklasse (Knaben) : Fünfkampf ( 100 Meter- Lauf, Hoch¬
sprung , Weitsprung, Keulenwerfen, Kugelstotzen ) : 1 . Ero -
mann . Rudolf , Ol . 113 Punkte ( 1 . Preis im Hochsprung
mit 1,55 Meter, 1 . Preis im Weitsprung mit 5,93 Meter,
1 . Preis im Keulenwerfen mit 52 Meter) , 2. Wackers¬
hause r , Otto . Ol . 99 Punkte. 3 . Ammann , Willi .Ol . 89 Punkte, 4 . Engels , Alfred, Oll . 79 Punkte ( 1 .
Preis im Kugelstotzen mit 11,10 Meter) .

V. Altersklasse (Knaben) : Fünfkampf (100 Meter-Lauf, Hoch¬
sprung , Weitsprung, Keulenwerfen, Kugelstotzen ) : 1 . Wolf ,Georg, O I. 100 Punkte.

Mädchen :
ll . Altersklasse: Dreikampf (75 Meter-Lauf, Weitsprung, Ball¬

weitwurf ) : 1 . Dumas , Gerda . Ulli . 59 Punkte.
IN. Altersklasse : Dreikampf ( 75 Meter- Lauf , Wcitsprung, Ball-

weitwurf ) : 1 . Hofmann , Friedhilde, Ull . 61 Punkte
( 1 . Preis im Weitsprung mit 4,02 Meter) .

Staffeln :
4 X 75 Meter - Staffel : Quarta gegen Untertertia . 1 . Preis

(Quarta ) : Schnebele, Schradi , Zürn, Dörr.
4 X 100 Meter - Staffel : Unterprima gegen .Oberprima. 1

Preis ( Oberprima) : Eromann, Wackershauser , Widmann,
Wolf .

Aus Stadt und Land
Deutscher Liedertag 1934.

Es sei auch an dieser Stelle nochmals daraus hingewiescn,
dich die am Sonntag , den 8. Juli , vormittags 11X llhr , im
Schlohgarten geplante Werbeknndgebung für das Deutsche Lied
nicht stattsindet. Dieselbe mutzte besonderer Umstände halber
auf unbestimmte Zeit vertagt werden .

Durlach, 7. Juli . Wie wir hören , veranstaltet die Gaukapelle
des F .A .D . unter der Leitung des Herrn Musikmeisters Vogel
am kommenden Dienstag , den 10 . Juli 1934 , abends von 6 bis
7 Uhr , in den Anlagen der Schlotzkaserne an der Leopoldstratze
hier wieder eines ihrer beliebten Standkonzerte , worauf
wir unsere verehrlichen Leser heute schon Hinweisen , zumal bei
dem bekannt guten Ruse, den unsere Gaukapelle genietzt , ein
auserlesener Kunstgenuß allen Zuhörern beschiedcn sein dürfte .

Tages-Anzeigerr
Samstag , den 7. Juli 1934.

Bad . Staatstheater : „ Ein Kerl der spekuliert "
, 20- 22X Uhr .

Skala -Tonsilm -Theater : „Das Lied vom Glück "
, 7 und 8X Uhr.

Markgrafen-Theater : „Mit Dir durch dick und dünn"
, 7 und

8 )1 Uhr.
Kammer-Lichtspiele : „Mädchen , die spurlos verschwinden "

, 7
und 8 )1 Uhr.

Sonntag , den 8. Juli 1984.
Bad . Staatstheater : „Opernaufführungen"

, 1111 —1311 Uhr.
Abends : „Die Zauberflöte"

, 1911 —221-1 Uhr .
Skala -Tonfilm -Theater : „Das Lied vom Glück " .
Markgrafen-Theater : „ Mit Dir durch dick und dünn ".
Kammer-Lichtspiele : „Mädchen, die spurlos verschwinden ".
Naturtheater Lerchenberg : „Latz Dich nicht erwischen ".
Turnerschaftplatz (Grötzingerstr .) : Sportfest der Hitler -Jugend,

vorm. 8 Uhr,

Spaziergänge
Von Christian Bock

So wunderbare Tage gibt es nun . Der Himmel ist un¬
geheuer hoch, nur kleine Wattebäusche von Wolken schwim¬
men oben . Wir greisen morgens , wenn wir durch die
- kratzen gehen , wie Kinder mu den Händen die Lust, >o
zur ist das ! Man mutzte , denken wir , einen langen Spa¬
ziergang unternehmen . Nicht hier zwischen den Häuwcn .
etwas drautzen. wo es keine Fernsprecher gibt , nichts von
allem , was so wichtig ist.

Städtisches Leben hat uns in unsere vier Wände ge¬
sperrt. Wir loben das Dach über unserem Kopf ! Wenn wir
sie verlassen , ist es meistens zu Arbeit und Mühsal , nichi oft
;u fröhlichen Dingen .

Versuche manchmal , der Stadt ru entkommen ? Wenn
drautzen der Tag in lauter Sonne schwimmt, wenn du
irgend kannst und Lust hast und noch jemand vielleicht mit
dir , fahrt jetzt einmal heraus , wo die Stadt mit ein paar
gestreuten Häusern aurhörl . und lauft !

Merkwürdig ! Plötzlich ist aller Lärm verschwunden, als
hätten wir eben gepolsterte Türen hinter uns zugemacht
gegen den Lärm der Korridore . Nun sind wir ganz allein .

Wie lange haben wir das nicht gehört : einen Wind , der
mit sanfter Hand über Baumkronen streicht , das lene Sum¬
men eines sommerlichen Tages — und diese grotze Ruhe
rundherum , wie lange haben wir so etwas nicht gespürt !

Was drinnen in den Mauern der Stadt so ungeheuer
wichtig war , wird klein , ganz klein, als sei das alles gai
nicht richtig wahr . Vielleicht sind unsere Sorgen nur ge¬
träumt . Wir wachen auf und wischen uns die Augen . Wir
haben noch den Handrücken am Kinn ^ da spüren wir Er¬
lösung von allem , was uns drückte . Sieh , vor den Fenstern
scheint hellgelb die Sonne — jo fällt hier drautzen alles
Schwere von uns ab.

Wir haben nun die Dinge der Stadt für ein paar Stun¬
den äbgetan . Wenn ihr uns entbehren solltet , ruft nur an,
besucht uns , mahnt uns — wir find nicht da!

Nein , wir laufen so hier drautzen ein wenig herum und
finden es gut , einmal richtigen Sand um die Beine zu
haben, einmal nichts zu denken, was wichtig ist.

Der Mensch der Städte braucht so etwas . Aber er mutz
;s richtig zu brauchen wissen, es kömmt hier drautzen un¬
weigerlich heraus , was einer für ein Mensch ist.

Denn hier geht ein jeder , ganz losgelöst von Schreib¬
tischen , Fernsprechern und Maschinen , von allen Gegen¬
ständen, hinter denen er sonst vielleicht seine seelische Klein¬
heit verbergen konnte . . . . ,

Das deutsche Edelsterngewerbe
Ein Besuch in Zdar -Oberstein

^
„Wie glüht er im Glase , wie flammt er so hold,
Geschliffnem Topase vergleich ich sein Gold .

"

Wie oft mag bei dem Lied der Sänger sich in selige Tage
am Rhein zurückversetzt fühlen , die er dort im Kreise fröh¬
licher Menschen verleben durfte . „Geschliffnem Topase ver¬
gleich ich sein Gold . " - Und der Sänger wuhte doch
nicht, datz er , einmal am Rhein , ganz in der Nähe der Stadt
weilte , in der die schönen , beim Juwelier io oft bewunder¬
ten Schmucksteine geschliffen werden . Er folge nur den
burggekrönten Rebenhängen und den Bergen naheauswärts
an Bad Kreuznach und Münster am Stein vorbei bis nach
Idar - Ober st ein , der Perle des Nahetales .

Hier ist der Sitz des deutschen Edelsteingewerbes , und
dank der Eigenart konnte sich die Stadt trotz allem ver¬
hängnisvollen Wandel eine weltbeherrschende Stellung bis
heute erhalten . Die Römer siedelten hier schon auf den
Höhen, und die Vermutung liegt nahe , datz die in steilen
Lruptivfelsen heute noch auffindbaren Amethyste . Topase
und Achatmandeln bereits den Künstlern der Antike das
Material zu den herrlichen Gemmen des Altertums gelie¬
fert haben . Die Schleifmühlen sind bis ins frühe Mittel -
alter an Hand von Urkunden nachweisbar , und in tausend¬
jähriger Geschichte hat sich hier jenes einzigartige Gewerbe
der Edelsteinoerarbeitung entwickelt und er¬
halten .

Von weitem schon grüht bei der Ankunft in Oberstein
die in den Felsen eingehauene Kirche , die , eine ganz be¬
sondere Eigenart , von einem kleinen Bach durchflossenwird . Beim Gang nach der Idar fesseln die uralten Wasser¬
mühlen , „Schleifen " genannt , in denen die Schleifer
wie vor hundert Jahren mit der Brust auf den Kippmüh¬
len liegend , an metergrotzen Sandsteinen das edle Roh¬
material bearbeiten , und kaum hundert Meter weiter wird
auf horizontal laufenden , schnell rotierenden Stahlscheiben
der König der Edelsteine geschliffen, der Diamant . Ein
anderer Betrieb , die Lapidärie , zeigt , wie von fachmänni¬
scher Hand die harten , bunten Edelsteine , wie Saphir .
Smaragd , Rubin , Aquamarin usw . bearbeitet werden . Erst
zerschnitten, werden sie dann an rauhen Carborundum -
Rädern in die rohe Form gebracht und erhalten im wei¬
teren Arbeitsgang durch Anschleifen und Polieren kleinster
Facetten das Feuer , das an diesen Steinen so oft bewun¬
dert wird . Mitten in der Stadt befindet sich die bekannte
Edelsteinausstellung , die historisch , mineralogisch, künstle¬
risch und wertmäßig wohl eine der reichhaltigsten Edelstein¬
sammlungen der Welt zeigt . Vom schönen Achat aufwärts
bis zum höchstwertigen Stein ist hier alles anschaulich ge¬ordnet . Prächtige Achatschalen liegen neben kunstvoll be¬
arbeiteten Moosjaspis - Dasen . neben erlesenen Halsketten
und Gemmen . Das mineralogisäie Institut für Edelstein -
forschung gibt auch dem Studierenden und Sammler Ge¬
legenheit . sein Wissen zu bereichern Sehr interessant ist
auch die Beobachtung der Arbeiten in der Werkstätte eines
Eteingraveurs . Hier werden mit kleinen Diamantwerk¬
zeugen aus hartem , tägigen Onix in monatelanger , mühe¬
voller Arbeit Cameen hervorgezaubert , die den Meister¬
werken des Altertums in nichts nachstehen . Gravierungen
in Bergkristall , Mondstein , unter Ausnutzung des eigen¬
artigen Schimmers dieser Steine , gehen aus diesen Werk¬
stätten hervor .

Leider steht es heute sehr schlecht um dieses einst blühende
Gewerbe . Billige Nachahmungen ließen die Nachfrage nach
echten Steinen sehr zurücktreten. Wie unser VolOaber in
allem wieder zum Echten und Wahren geführt wird , sc
hofft auch das Jdar -Obersteiner Ldelsteingewerbe , datz die
deutsche Bevölkerung ihre . Gunst wieder den herrlichen
Edelsteinen schenkt, die gefaßt und als Schmuckstücke ver¬
arbeitet , eine Wertanlage bedeuten , und als Familien -
jchmuck im deutschen Hause wieder zu Ehren kommen müssen

Geheimnisse des Speisewagens
Ein Blick in die D -Zug - Kuche — Servicrkunststücke rm
80-KUometer -Tempo — Lukullische Diners aük Miniatur -

Herden — Dienst am Reisende »
Von Helmuth Brinkmann

Im 80- Kiiömeter -Tempo rast der Zug durch die Land¬
schaft, er scheint die gleißenden Schienenstränge förmlich in
sich hmeinzujaugen . Eläserklang und fröhliche Gespräche
klingen aus dem Speisewagen An den hübsch gedeckten
Tischen , die mit freundlichen Blumensttäützen geschmückt
sind , sitzen anscheinend sorglose Menschen, unterhalten sich
vergnüge , lasten sich die leckeren Gerichte munden , werfen
ab und zu einen Blick auf die vorübergleitende Landschaft.
Lautlos geht der D -Zug -Kellner hin und her , ist überall ,
wo er gewünscht wird . Mit fast unheimlicher Geschicklichkeit
balanciert er das mit appetitlich duftenden Speisen beladene
Servierbren durch den schmalen Gang , läßt sich durch ke: n
Rütteln und Schütteln des dahinrasenden Zuges aus dem
Gleichgewicht bringen .

Und geschieht doch einmal das Unglück, das höchstens
zweimal im Jahre vorkommt , datz der servierende Kellner
auf einen unvermuteten Ruck nicht rechtzeitig reagiert und
datz seine lukullische Last ein klägliches Ende auf dem Erd¬
boden oder gar auf dem Anzug eines Reisenden findet , so
steht man im ganzen Speisewagen empörte Blicke . Man
steht es im allgemeinen als selbstverständlich an , Latz Koch
und Kellner im Speisewagen eines D - Zuges über einen
übernormalen Eleichgewichtssinn verfügen . Und dabei gibt
es kaum einen Reisenden , der beim Kaffee -Eingietzen nicht
etwas von dem edlen Naß daneben tröpfeln läßt , obwohl
der Speisewagen besonders angefedert ist, so dah die In¬
sassen nicht durch Erschütterungen beim Esten belästigt
werden .

Koch oder Kellner im Speisewagen zu sein, gehört zu den
anstrengendsten Berufen . Nur die Kollegen auf dem Schijs
oder im Flugzeug haben das richtige Verständnis dafür.
Die Hausfrau , die einmal einen Blick in die blitzblanke
Miniaturküche eines D -Zuges geworfen hat , in der jedes
Plätzchen, jede kleine Ecke nach wohldurchdachtem Prinzip
ausgenutzt wird , bekommt erst einen Begriff davon , wie
gut sie es doch eigentlich in ihrem häuslichen Küchenreich hat.
Zwischen Eisenwänden liegt der eiserne Herd mit zwei
Kochlöchern und Vratenröhren . Die Gaszufuhr kommt aus
den unter dem Wagen befindlichen Eisenzylindern . Ein
schmaler Wandschrank beherbergt alle Kuchenutensilien.
Unter den Fenstern ist eine Spülvorrichtung , hinter einem
kleinen Verschlag ruhen Bestecke . Gewürze und Berge von
Geschirr . Im Abteil der Kellner sind Kuchen , Getränke
und Servietten untergebracht . Auch die Rauchwaren haben
hier ihr bestimmtes Fach. Ausgabe - und Anrichtetisch sind
für die Begriffe der Hausfrau recht winzig , aber hier kön¬
nen Koch und Kochfrau ihre Geschicklichkeit zeigen.

Hier , zwischen diesen engen eisernen Wänden , in dem
heißen Küchendunst kann man beweisen , datz man wirklich
für den Beruf eines D - Zug - Kochs geeignet ist. Denn nicht
selten kommt es vor , datz ein Koch nach mehrwöchiger
Tätigkeit seine Stellung wieder aufgibt , weil er den
„Küchenkoller" bekommen hat und äußerst erholungsbe¬
dürftig ist .

Und doch entstehen in dieser Miniaturküche , wo sich zwei
Menschen kaum herumdrehen können , phantastische Menüs ,
herrliche Braten und märchenhafte Nachspeisen. Der D-Zua-
Koch mutz ein wahrer Künstler in bezug auf Zeiteinteilung
sein. Vom Morgen bis zum Abend herrscht in der Küche
Hochbetrieb. Am frühen Morgen kommen schon die Kaffee¬
gedecke heran , dann folgt das Frühstück , kurze Zeit später
erstattet der Ober Bericht , wieviel Personen an dem Menü
teilzunehmen wünschen. Steigen auf einer Zwlfchenstatiov
noch eine größere Anzahl von Reisenden ein , die ebenfalls
an dem Mittagessen teilnehmen wollen , mutz umdisponierl
werden . Auf manchen Strecken , wo der Betrieb von vorn¬
herein und zu jeder Jahreszeit sehr stark ist , gibt es jeden
Tag zwei Tiners . Was lut aber der bedauernswerte Koch,
wenn leine Vorräte dem Ansturm nicht gewachsen sind ?
D >e Reisenden merken nicht das geringste von den Auf¬
regungen . die dann in der Küche Platz greifen , von der
Depesche an den nächsten Lieferanten der Eisenbahngesell¬
schaft, der auf der nächsten grotzen Station die Vorräte er¬
gänzen mutz , von der Angst , ob die bestellten Lebensmittel
rechtzeitig einireffen , und von der Erleichterung , wenn
wieder einmal alles klappt . Das Diner bringt jeden Tag
von neuem die Hauptanstrengung . Die Suppe ist fertig
und mutz warm gehalten werden , der Fisch darf nicht ver¬
kochen, der Braten mutz beobachtet werden . Sind erst
Suppe und Fisch „auf den Weg geschickt" , kann der Koch
sich aufaimend dem Braten widmen , die verschiedenen Nach¬
speisen machen dann keine Schwierigkeiten mehr. Zwischen¬
durch müssen aber auch noch die zahlreichen Reisenden be¬
rücksichtigt werden , die nur einfache Pfannengerichte be¬
stellen Wenn ein Kochloch frei wird , mutz schnell mal ein
Kotelett , ein Schnitzel , ein Rumsteak „dazwischengeschoben"
werden . Und kein Diner darf unter dieser „Zwischen¬
arbeit " leiden und etwa verspätet oder abgekllhlt serviert
werden.

Dienst am Reisenden ! Das ist oberstes Gesetz.
Höflich und pünktlich werden alle Wünsche der „Kunden"
erfüllt , und die fröhlich schmausende Gesellschaft im Speise¬
wagen merkt nichts von den Schwierigkeiten und An¬
strengungen . mit denen der Dienst des Küchenchefs und des
Speisewägenkellners verbunden ist.

Humor und Lache«
Vorsichtig . Mann an der Dorsaaltür : „Haben Sie vielleicht

Bedarf in Insektenpulver ? Ich könnte Ihnen auch ein absolut
sicheres Gas gegen Wanzen samt Brut empfehlen . Die Behand¬
lung kostet nur drei Mark.

"

Zimmeroermieterin : „Nein , danke , gar kein Bedarf.
"

Mann an der Vorsaaltür : „So , dann möchte ich gern das Zim¬
mer nehmen , das zu vermieten ist .

"
Ein gutes Mittel . Peter : „Sag mal, wie hast du das blotz

gemacht, datz die Hühner aus dem Nachbargartennicht mehr auf
dein Grundstück kommen ? "

Paul : „Ganz einfach . Du weißt doch, datz ich selber keine Hüh¬
ner habe . Und da habe ich eines Abends ein Dutzend Eier im
Nasen versteckt und dann am nächsten Morgen „gefunden ", als
der Nachbar gerade im Garten war ."

Die Neuigkeit. Betti war ihren Eltern durchgebrannt und
hatte heimlich geheiratet . Als sie ins Dorf zurückkam , fragte
sie eine Bekannte : „Na , da habt Ihr wohl mal wieder für acht
Tage Gesprächsstoff gehabt?"

Erwidert die treuherzig : „Ach, so lange eigentlich nicht, denn
rwei Tage darauf bekam Frau Beckers Hund die Tollwut,"



Turne« Gpovi Spiel
Der Sport des Sonntags

Die Leichtathleten marschieren auf
Im Sport des kommenden Sonntags lassen nun endlich Futz-

ball und Handball den ausgesprochenen Sommersports den Bei¬
tritt , mit einer Ausnahme aber , der Zwischenrunde um den
Kampsspielpokal der Fußballer . Die deutschen Gaue bestreiten
am Samstag und Sonntag ihre Eaumeisterschasten . Württem¬
bergs Titelkämpfe in der Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stutt¬
gart bringen erstklassige Könner an den Ablauf . Der Gau
Baden veranstaltet seine Meisterschaften auf dem VsR . -Platz
in Mannheim . Jeweils gelten die Wettkämpfe als letzte Probe
für die Teilnehmer an den Deutschen Kampsspielen , in Stutt¬
gart und Mannheim werden aus Grund der Ergebnisse die Teil¬
nehmer für den Gaukamps Würj ' ernbero gegen Baden am
16. Juli in Pforzheim ermittelt .

Wer spielt in Nürnberg ?
Die Zwischenrunde um den Kampfspielpokal

Di » Fußballsaiion ist vorbei und doch kommt der Fußball noch
nichl zur Ruhe . Der Kamossxielpokal ist noch auszutragen . Nord-
mark, Mitlelrhem , Nieverrhein . Laden . Sachsen und Nordhessen
haben sich be : den bisherigen acht Spielen durchgesetzt und be¬
streiken jetzt am 8 . Juli die Zwischenrunde Die vier Gaue , die
aus diesen Zwischenrundenipielen übrig bleiben , werden dann bei
den Kompsspielen aus Vorschluß- und Schlußrunde den Pokal¬
sieger ausjpielen Die Zwischenrunde bringt folgende Paarungen :

Zn Hamburg : Nordmark — Mittelrhein ,in Elberfeld : Niederrhein — Baden ,
in Frankfurt a . M . : Südwest — Sachsen ,

>- in Augsburg : Bayern — Nordhessen .
Sommerspiele

Die vier deutschen Eaugruppen führen die Meisterschaften im
Faustball und Schlagball durch , die Kämpfe der Eau -
gruppe Süd finden in Frankfurt a . M . statt , wo jeweils di«
Gaumeister von Württemberg . Baden , Südwest und Bayern be¬
teiligt sind . Im Faustball der Männer tressen sich Licht -Luft -
Bad Frankfurt , TV . Brötzingen . TVd . Ulm und TEem . Schwein-
surt . Im Faustball der Turnerinnen sind 2E . -' 6portverein
Frankfurt . TV . Böblingen . MTV . Karlsruhe und TSE . Neu-
hausen -Nymphenburg die Bewerber .

Die Turnerschwimmer führen ihre 14 . württ . Gau -
meisterschaft in dem prächtigen Freibad in Herrenberg durch ,
wo aus 26 Vereinen 287 Meldungen für die Einzel - und Staffel -
Rennen abgegeben wurden .

Wassersport
Die Ruderer Süddeutschlands gehen in der Hauptsache bei der

36 . Heilbronner Regatta an den Start , die eine ausgezeich¬
nete Besetzung gefunden hat .

In Wimbledon ist nun auch unser Nachwuchspaar Henkel-
Denker im Herren -Doppel ausgeschieden. Unsere jungen Lands¬
leute leisteten dem amerikanischen Daoispokalpaar Lott -Stoesfeu
stärksten Widerstand und ergaben sich erst nach härtestem Kamps
mit 6 : 1 , 13 : 11 . 6 :3 . Beim Abgang erhielten die Deutschen weil
größeren Beifall als ihre amerikanischen Bezwinger .

Der Berliner Buse war auch bei der dritten Etappe der „Tour
de France "

, die am Donnerstag über 161 Kilometer von Charle -
oille nach Metz führte , der beste Deutsche . Er kam mir einer
13 Mann starken Kopfgruppe in Metz an und kam im Spurt aus
den achten Platz . Etappensieger wurde der Franzose Lapebie in
5 :01,55 Stunden .

Auch im Zwischenlauf um die „Diamond Sculls " kam der Ber
liner Skuller Dr . Buhtz bei der Henley -Regatta zu einem Sieg
Er schlug den Engländer Loles in 8 :32 Minuten und trifft nun
in der Vorentscheidung auf den Tschechen Zaprel , der über¬
raschenderweise über den Engländer Southwood erfolgreich war
2m Zweier ohne gab es ebenfalls einen deutschen Vorlaussiex
durch die Berliner Braun - Möller in 8 :28 über die . Engländei
E . Palmer -Powland .

Auswertung der Werbewoche der Turnerschaft 1848 .
Die Werbewoche der Deutschen Turnerschast brachte in allen

Gauen unseres Vaterlandes große Erfolge für die D . T . Die
uneigennützige Werbearbeit , deren sich auch die Turnerschaft
Durlach 1846 unterzogen hat , beginnt überall ihre Früchte zu
bringen . Obgleich der Mitgliederzuwachs zahlenmäßig noch
nicht seststeht , kann heute schon mit absoluter Sicherheit gesagt
werden daß die DeutscheTurnerschaft im Begriffe ist , einen neuen
glanzvollen Aufschwung zu nehmen , dank ihrer stillen , selbstlosen
Arbeit im Interesse des Volkswohls seit nunmehr 120 Jahren .
Nach der Bestandsaufnahme vom 1 . Januar 1934 weist die
Deutsche Turnerschaft eine Mitgliederzahl von 1710 000 auf .
In einem einzigen Jahre (am 1 . 1 . 33 waren es noch 1S93 000
Mitglieder ) verzeichnet die D. T . also einen Zuwachs von
120 000 Turner und Turnerinnen ! Diese Zahlen sprechen für
sich ! Jeder 40. Deutsche ist heute Mitglied der deutschen Turner¬
schaft. Wir wissen es jetzt , durch aufwühlendste Zeiten hindurch
hielten mehr als 1 !4 Millionen dem Turnertum die Treue !

Der Reichssportführer von Tschammer und Osten hat mit sei¬
nen Worten das Richtige getroffen : „Die Deutsche Turnerschaft
lebt , lebt besser denn je !"

Uns Turner erfüllt es mit berechtigtem Stolze , unerschrocken
durch alle Anfechtungen hindurch immer für eine Bewegung
eingestanden zu sein , die von dem unbändigen Willen und
genialen Schöpfergeist des Freiheitskämpfers und unseres Turn¬
vaters Friedrich Ludwig Jahn geschaffen , ein Deutschland der
Einheit , ein Deutschland der Freiheit zum Ziele hatte , in
dem die heiß umkämpften Tugenden nationaler und sozialer
Denkungsart heute an führender Stelle stehen .

Wie überall , so wird auch die Turnerschaft Durlach 1846 das
Ergebnis der von ihr durchgeführten Werbeaktion nunmehr
individuell auswerten . In den nächsten Tagen schon wird eine
Kommission bei denjenigen Volksgenossen vorsprechen, die An¬
fangs Juni mit einem Werbeheft der Deutschen Turnerschaft
persönlich bedacht wurden und deren Namen in straßenweise
aufgestellten Listen festgehalten sind . Das Studium dieses in
seiner Wirkung einzigartigen Heftes wird wohl jedem Volks¬
genossen und jeoer Volksgenossin den ungeheuren Wert , vor
allem aber die überragende Bedeutung turnerischer Betätigung
als Voraussetzung für die Gesunderhaltung unseres Volkes zum
Bewußtsein gebracht haben .

Die Turnerschast Durlach hofft daher mit vollem Recht, daß
die vorgesehene persönliche Fühlungnahme ein weiterers be¬
trächtliches Ansteigen ihrer Mitgliederzahl auslösen wird . Sie
erwartet insbesondere von dem wirtschaftlich stärkere» Teil der
Bevölkerung , daß man endlich alle Lauheit abstreift und sich in
die große Front der Deutschen Turnerschast rückhaltlos einreiht .
Nur dann kann das große, vom Führer gesteckte Ziel des Drit¬
ten Reiches erstritten werden : Die Volksgemeinschaft der körper¬
lich wertvollen , der wahrhaften und erstarkten deutschen Nation !
Gut Heil — Heil Hitler ! F . Wälde .

Mrnlierl da; .Jarlacha Tageblatt
*

Et» Vild aus -er
Lüuevmger Heide

Eine uralte Heidekate im
Naturschutzpark von Will-
sede, der die schw rmülige
Schönheitder Lüneburger
Heide am reinsten bewahrt

hat.
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, Alter Mann lauscht . , ,
Von Hans Wörner

^ Am Abend, während die Dunkelheit den Wald mit
schatten füllt und der Westwind milde Kühle bringt, nimmt
der alte Mann seinen Clock zur Hand und verläßt das
Haus . Langsam geht er die Straße entlang , vorsichtig querter die Gleise der Vorortbahn, bedachtsam vermeidet er den
Parkplatz.

Erst auf den breiten Wegen der Anlagen zieht er seine
Pfeife aus der Tasche, zündet sie an und bläst das Zünd¬
holz aus . ehe er es auf den Boden fallen läßt. Das tut er ,um ja nicht erleben zu müssen , daß er einen Brand ver¬
ursacht . Denn er liebt diesen Wald am Rande der Stadt .

Hier spielte er als Knabe , hierhin führte er seine Frauauf ihrem ersten gemeinsamen Spaziergang , hier zeigte er
seinen Kindern die ersten Blumen des Frühjahrs tznd die
letzten des Herbstes. Und hierhin geht er selbst, nun . er ein¬
sam und alt wurde , so cft es das Werter erlaubt.

Er ist nicht verträumt, er denkt nicht jeden Abend an die
Spaziergänge mit seiner Frau , an die Freude der Kinder ,wenn sie das erste Schneeglöckchen des Jahres entdeckten . Er
würde daran denken , wenn es diesen Wald plötzlich nicht
mehr gäbe. Aber er steht noch so , wie vor Jahrzehnten schon .

Die Bäume sind groß und stark , das Brücklein über den
Bach ist derb und knarrt, wenn man darüberschreitet . Tis
Wege sind breit zuerst , tiefer im Walde werden sie schmalund verschlingen sich , winden durch Gebüsch. Es gibt stille
Plätzchen dorr, ganz kleine Lichtungen, mir einer Bank jede .
Dorthin geht der alte Mann.

Er hält seinen Stock zwischen den Knien , während er still
dort sitzt. Er raucht und er räuspert sich einmal . Er über¬
denkt den Tag , der verging , und den , der kommt . Seine
Eekanken lesen av einem Brief , den der Sohn schrieb. Oder -
sie sinnen an einem Rat , den er der Tochter geben will . So
sinkt die Nacht .

Er will schon heimwärts gehen , der alte Mann . Da hört
er Schritte auf dem Weg. Jetzt hört er sie nicht mehr . Jetzt
hört er sie wi«der . Er lächelt . Es ist ein junges Paar , das
da kommt ! Er hat es noch nicht gesehen , aber er weiß es.Rur junge Paare gehen >o langsam durch einen abendlichen
Wald . Und bleiben stehen , um sich zu küssen . Und gehen
dann weiter , ohne zu sprechen.

Der alte Mann wird die beiden nicht erschrecken, und er
wird sie nicht stören. Er wird sitzen bleiben , hier auf der
Bank, bis sie vorüber sind . Wenn er ganz still sitzt, werden
die beiden ihn vielleicht nicht einmal sehen.

Ganz still sitzt der alte Mann auf seiner Bank . Die
Pseise ist erloschen . Er wird sie auch jetzt nicht wieder an -
zllNden. Ein Zündholz ist ja wie eine Fackel , wenn man
es in einem dunklen Wald ankeißt , nicht wahr ! Es würde
die beiden jungen Menschen erschrecken, die da näher kom¬
men . Man hört nur einen Schritt , sie gehen einen Schritt ,
sie halten sich umfaßt , denkt der alte Mann . Er lauscht auf
diesen Schritt . Bisweilen knirscht ein Kiesel . Jetzt knackt
ein Aestchen. Es ist sehr dunkel . Die beiden müssen ganz
nahe sein.

Und schwach sieht der alte Mann sie jetzt auch, den jungen
Mann und das Mädchen. Das hat den Kopf an der Schul¬
ter des Jungen . Wenn sie mich nur nicht sehen , denkt der
alte Mann. Aber sie sehen ihn nichr, sie gehen dicht an ihm
vorüber und sehen ihn nichr. Jetzt spricht der junge Mann !
„Wie merkwürdig," sagt er , „ich kann mir nicht vorstellen,
es gäbe irgendwo noch zwei Menschen , die sich so sehr
lieben " — Und das Mädchen hebt seinen Kopf. „Niemand
liebt sich so , wie wir uns lieben , niemand !" Und während
sie jo zueinander sprechen , gehen sie an der Bank vorbei.

Ter alte Mann nickt , und er lächelt . Er steht auf . Er
nimmt einen Weg, auf dem er die beiden nicht treffen wird.
Er will das den beiden ersparen , obwohl sie ihn garnichi
gesehen haben . Ich habe gelauscht , denkt der alte Mann.
Er hat den Klang der Mädchenstimme immer noch im Ohr .
„Niemand liebt sich so , wie wir niemand ! " So war es bei
uns allen , denkt der alt« Mann. Und es war schön . Er
wird immer io sein . Wie schön , daß es immer so sein wird.

Und dann geht der alte Mann heim.

Wissenswertes Wertet
Nach den neuesten Untersuchungen enthält die Schale der

Aepfel mindestens sechsmal so viel Vitamine wie das Frucht¬
fleisch selbst .

*
In Frankreich besuchen nur 4 Millionen Menschen wöchentlich

die Kinos , während Englaizd 20 Millionen Kinobesucher wö¬
chentlich hat .

In Bangkok wechselt ein Mann seinen Namen jedesmal , wenn
ihm ein Sohn geboten wird . Nach dem 17. Sohn aber nimmt
er seinen ursprünglichen Namen wieder an .

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Unter dem Einfluß einers nördlichen Hochdruckgebiets ist
für Sonnlag und Montag vorwiegend heiteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

öAWoltr »es IllNllchcr Tllgebllme;
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister . ,

Aufgabe Nr . 27 von Eöhlert .

c 6 e k
Weiß : 4 Steine : Kb2 . Td2 . Ld8. Ba4 .
Schwarz : 3 Steine : Kc4 . Bb4 , c5 .

Matt in 3 Zügen .

Aufgabe Nr . 28 von Pater .

s b c 6 e k x t»

M M

Weiß : 4 Steine : Kfl . DgS. Se3 . Vd2.
Schwarz : 4 Steine : Kd-t . Bb4 , e -t , e6.

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Skr . 2 ',.

1 . Ld5 —c4 mit leichter Fortsetzung.
Lösung der Aufgabe Nr . 26.

1 . e6—e7.
Richtige Lösungen sandten ein : Wilhelm Heß , Walter Funk.

Die wichtigsten Schacheröffnungen bildlich dargestellt !
Schachmeister Ludwig Rellstab , Berlin , hat die Neubear¬
beitung eines für alle Schachsreunde sehr wichtigen Buches in
vorbildlicher Weise durchgesührt .
Soeben erschien:
Die wichtigsten Eröffnungen des Schachspiels. Uebersicht-
lich zusammengestellt und bearbeitet von Albert Kahle , O-
Koch und A . Hild . Neu herausgegeben von Ludwig
Rellstab . 7 . , verbesserte und vermehrte Auflage . Mit
einer Tabelle in Größe 60X56 cm . Preis Mk. ILO .
Schachverlag Hans Hedewigs Nachf ., Cnrt Ronniger , Leipr
zig L 1 , Deutsche Schachzentrale.
In graphischer Darstellung , nämlich in der Gestalt eines
Stammbaumes , sind die wichtigsten Schacheröffnungen —
nahezu 100 — auf einer großen Tafel in zwei Abteilungen ,
offene und geschlossene Spiele , ausführlich darge¬
stellt . Wem es an Zeit fehlt , sich in die umfangreichen
theoretischen Darstellungen der Eröffnungen in größeren
Werken zu vertiefen , sich aber trotzdem eine Uebersicht der
vielfachen Verzweigungen der Schachpartie verschaffen
möchte , die sie schon in den ersten Zügen aufweist , dem
wird diese graphische Tabelle , in der die Spieleröff¬
nungen teilweise bis zum 8. Zuge durchgesührt werden ,
außerordentlich befriedigen . Der eminente Vorteil dieser
Darstellung besteht darin , daß wenige Stunden ernsten
Studiums genügen , um sich mit den Fundamenten der
Schachkunst innig vertraut zu machen . Die Tafel sollte
jeder Schachfreund, möglichst ausgezogen, immer zur Hand
haben . Jeder Schachverein muß sie besitzen . Im Text
des Buches wird die Geschichte der Eröffnungen und die
Bedeutung der wichtigsten Eröfsnungszllge leicht und faß¬
lich behandelt und erläutert .

Bei vielen Spielern kommt es vor , daß sie nach der Partie
nicht einmal die Frage beantworten können, was für eine Er¬
öffnung die Partie hatte . Bei der graphischen Darstellung ge¬
nügt ein Blick zur Beantwortung der Frage . So wird der
Spieler mit der Zeit die Namen aller Eröffnungen kennen
lernen .

„Sie Zeutsch « Vüvar rusi mich Sich !"



WirlfchaflManz
des ersten Halbjahrs 1934

Deutschlands Aufstieg inmitten weltwirtschaftlicher
Hemmungen

In dem Augenblick , in dem es gelungen ist . wenigstens
eine vorläufige Regelung des Zinstranslerproblems mit
England zu erreichen und die Lösung vieler schwierigen
Frage mit der Schweiz >oweit vorzubereiten , dag auch da
au> eine erträgliche Verständigung gehofft werden kann,
biete » der W»rischaftsb« richi der Reichskreditgesellschaft «der
die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands im ersten Halb¬
jahr 1934 eine vortreffliche Ueberstcht über die Hemmungen,
die den wirtschaftlichen Verlauf gerade von der Seite der
Verschuldung und der Transterjchwierigkeilen und der Mit
ihnen zusammenhängenden geldwirtschaftlichen Fragen be¬
reitet werden.

Der Bericht beginnt mit der Feststellung, datz das Gefüge
der Weltwirtschaft im Zeichen erhöhter Spannungen steht .
Die Konjunkturbelebung , die in einigen großen Gebieten
der Erde , wie z. B . Großbritannien , Japan , Deutschland
und zum Teil auch in den Vereinigten Staaten von Amerika
zu beobachten ist , vollziehen sich aber nicht innerhalb einer
Harmonischen weltwirtschaftlichen Entwicklung, sondern
stehen isoliert nebeneinander , in erheblichem Matze sogar
gegeneinander . Wenn die genannten Länder den Zustand
der Wirtschaftsschrumpfung bis zu einem gewissen Grade
überwunden haben , dann in der bewußten Abkehr von ihren
weltwirtschaftlichen Beziehungen . Die Bemühungen , die
dadurch und durch die Vorgänge auf dem Währungsgebiet
in einer Reihe von Staaten ausgelöften Weltwirtschafts¬
spannungen auszugleichen, sind bisher gescheitert . Die im
vergangenen Jahre nach London einberüsene Weltwirt -
schaftskonferenz erlitt ein klägliches Fiasko . Der Export¬
handel sieht sich überall Zn der Welt von einem Paragra¬
phen- und Verordnungswust erstickt .

Dazu kommt , datz die ungeregelte internationale Verschul¬
dung einen der wichtigsten Herde der Spannungen im Ge¬
füge der Weltwirtschaft bildet . Die Verschuldungsbeziehun-
gNr zwischen Gläubiger - und Echuldnervolkswirtjchaften
haben früher einen Antrieb für den Außenhandel gebildet,
weil die Eläubigernationen folgerichtig eine aktive Kapital -
und Zinjenbilanz gegenüber dem Auslande durch eine pas¬
sive Handelsbilanz auszugleichen juchten . Die Störungen
im Welthandel erwuchset ! in der Nachkriegszeit aus dem
Verhalten der Eläubigernationen , die zu¬
nächst riesige internationale Zahlungsverpflichtungen durch
Kredite finanzierten und sich dann , als die überspannten
Kreditbeziehungen seit 1930 zusammenbrachen, gegen den
Warenstrom , der allein die Tilgüngs - und Zinszahlungen
hätte bewirken können, abjperrten . Die Reichskredrtgesell -
schast zieht aus diesen Betrachtungen hen Schluß, daß nur
durch eine sinnvolle Neugestaltung der Welthandels - und
Weltwährungsbeziehungen die für alle Länder unentbehr¬
liche weltwirtschaftliche Arbeitsteilung allmählich wieder
eingeschaltet werden kann.

So unerfreulich die Ueberschau über den weltwirtschaft¬
lichen Gesamtkomplex ist, jo hoffnungsvoll lauten die Unter¬
suchungen , die der Entwicklung der deutschen Binnen -
wirtfchaft im ersten Halbjahr 1934 gewidmet
find. Dieser Zeitraum steht im Zeichen weiter zunehmender
Wirtschaftsbelebung . Mit der Ende Mai erreichten Be¬
schäftigtenzahl von rund 13,6 Millionen ist seit dem Tief¬
stand im Januar 1933 die Wiedereingliederung von rund
4 Millionen Menschen in den Arbeitsprozeß erreicht. Da¬
mit konnten aber überhaupt die produktiven Kräfte der
deutschen Volkswirtschaft wieder in verstärktem Matze zum
Einsatz gebracht werden . Wenn in den letzten Jahren die
vorhandenen industriellen Produktionskapazitäten nur zu
einem geringen Teil ausgenutzt werden konnten, war jetzt
eine kräftige Ausdehnung der Eesamterzeugung möglich.
Die indexmätzige Berechnung der industriellen Produktion ,in Deutschland auf der Basis 1928 gleich 100 ergibt für
den Jahresdurchschnitt 1929 noch einen kleinen Anstieg aus
100,4 . Dann beginnt das Absinken bis zum Tiefpunkt im
Jahresdurchschnitt 1932 mit 61,2 . Das Jahr 1933 zeigt be¬
reits ein Ansteigen aus 69,0 , und im Jahre 1934 bessern sich
die Verhältnisse weiter , so datz im April 1934 der Gesamt-
index bereits auf 86,2 steht . Er ist für die Verbrauchs¬
güterproduktion sogar noch höher : 95 .5, sicherlich ein Zei¬
chen. datz von der von der Reichsregierung betriebenen ak¬
tiven Konjunkturpolitik eine bemerkenswerte Kaufkraft¬
belebung ausgegangen ist. Mit 95,5 im April 1934 ist für
die Verbrauchsgüterindustrien sogar der Durchschnittsindex
von 1929 s94,8 ) bereits überschritten. Die indexmätzige Be¬
rechnung des Beschäftigtengrades der Industriearbeiter aus
der Grundlage der Ausnutzung der Arbeitsstundenkapazität
zeigt ebenfalls eine wesentliche Verbesserung. Die für 1929
errechnete Ziffer war 67,4 . 1932 zeigt, im Jahresdurchschnitt
gerechnet, den tiefsten Stand mit 35,7 , doch wird er von den
ersten Monaten des Jahres 1933 noch unterboten . Bis zum
Mai 1934 ist aber beträchtlich wieder aufgeholt , denn dieser
Monat ergibt eine Ausnutzung der Arbeitsstundenkapazität
von 55,2 , also mehr als die Hälfte .

Interessant sind auch die vom Institut für Kon¬
junkturforschung vorgenommenen Berechnungen
über den Vruttoproduktionswsrt der deutschen Industrie ,
der im ersten Vierteljahr 1929 20,6 Milliarden RM . aus¬
machte, im zweiten Vierteljahr auf 21„3 Milliarden anstieg,
dann langsam aber beständig fiel , bis er im dritten Viertel¬
jahr 1932 mit 8,7 Milliarden RM . seinen tiefsten Stand
erreichte. Dann bessert sich die Situation . Wir kamen im
zweiten Vierteljahr 1933 auf 9,7 Milliarden , im dritten
Vierteljahr auf 10,3 Milliarden , rm vierten Vierteljahr auf
10,7 Milliarden und konnten im ersten Vierteljahr 1934
sogar 11,8 Milliarden erreichen.

Eine vergleichende Berechnung oer Prod « ttionszahlen
der verschiedenen Länder ergibt — indexmätzig —, datz
Deutschland an der vierten Stelle steht . Es wird nur von
Japan , Schweden und ^Großbritannien überboten , die, auf
der Grundlage von 1929 gleich M , höhere Zahftn als
Deutschland erreichten.

Englische und Ausgabe des Vu-er
„Mit Wer m die Macht"

Berlin , 6. Juli . Das bekanntlich in Deutschland mit einem
beispiellosen Erfolg verlegte Buch des Reichspressechefs der
NSDAP ., Dr . Otto Dietrich , „Mit Hitler in die Macht", ist
nunmehr auch in englischer und italienischer Uebersetzung er¬
schienen . Das Werk Dr . Dietrichs ist bereits in dänischer und
norwege sicher Strache erschienen. Die italienische Ausgabe er¬
schien soeben in Mailand im Verlag It alic« Editorial«
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Handel und Berkehr
Berliner amtliche Devisenkurse vom S. Juli

Argentinien 0 Papier -Peso ) 0.598 0,602Belgien llvv Belqa ) 5ö 65 58,77England ( 1 Pfund > 12 .655 12 .685Zrankreich ( 100 Francs ) 16.50 16 .54Holland 1100 Gulden ) 169 .73 176 .07Italien , 100 Lire ) 21 .60 21 .64Norwegen ( 100 Kronen ) «3 .59 «3 .71Oesterreich ( 100 Schilling ) 48 .45 48,55Schweden 1100 Kronen ) 65 .21 65 .35Schweiz ( 100 Franken ) dt .52 81 .68Tschechoslowakei lIVO Kronen ) 10 .44 10,46Vereinigte Staaten ( 1 Dollar » 2 .512 2,51 ^
Der Zahlungsverkehr mit der Schweiz

Zu den vorgesehenen deuffch - schweizerischen Verrechnungskassenwerden von schweizerischer Seile noch wlgende Einzelheiten mir -geleilr : Die Einrichtung der Kassen bedingt noch eine Reiheoon Vorbereitungen , die mehrere Wochen in Anspruch nehmenwerden . Die ersten Besprechungen Uber die Regelung der tech¬nischen Einzelheiten sollen bereits in den nächsten Tagen inZürich beginnen . Die Kassen werden dann entsprechend demAbkommen rückwirkend ab 1 . Iuli in Kran aeletu werden . D >e

OanksazunZ .
Vom Ornbs meiner lieben Nrnu , unserer

herrevsguten Untier rnrückgekehrt . soll gnnrbesonders <1er Schwester ? nuln kür ihre liebe¬volle l 'kleite, auch llerrn Vikar Renner tür ciiewirkliod tröstenüen IVorke , sowie allen ilie unssoviel 6 ewels 6 von Usde und Vsilnakme be -
rieugtsn diermit herzlich gedankt sein , da esuns niebt mögllob ist , clies einzeln rn tun .

0VKRV6R , clen 3 . .luli 1934 .
Im Kamen <lsr trauernden Hinterbliebenen :

Oberweloiienwärter a . v .

Nortckltio « « 0 ' Unter der Rubrik : „Karlsruher Bezirksrat "
OklllhllgUUsi . vom 4 . d . Mts im Turlacher Tageblatt , isteine Genehmigung des Konzessionsgesuches Karl Mössinger zum„Meherhos " angeführt . Um fälschet , Gerüchten vorzubeugen , er -klären die Unterzeichneten hiermit , daß diese Konzessionsfrageeine rein private Angelegenheit von Herrn . Mössinger ist und wirunser Geschäft in unverändeter Weise weiterführen init dem Be -streben , unseren geehrten Gästen auch f. rnerhin an Küche undKeller das beste zu bieten . Turlach , den 7 . Kuli 1934 .Emil Däuble und Ara « zum „ Meherhos" .

Achtung k
Alle ehemalige » Soldaten werden auf die Be¬

kanntmachung des Reichskriegerbundes Kyffhäuser ,die am schwarzen Brett im Rathanse hier ver¬
öffentlicht ist, hingewicseu .

Ser Savsöhm der obere« MW «.
M,/ " ttsr » <tsrd eilen
werden 8ie kostenlos und kaobmännisod beraten .

Oleiodreitig empkekls iok meine

Oarirb , 8 br <Lb .

L ^ < 1 b a r t i IL E 1
in groüer Auswahl .

liekert
in jecier
I^IenZe

Itsrlzriihe , Ie>. 5««r
l,I «kveu « K aueli 8 » irn 1tr^8 r "BRR

Neinor werten Lundxelinkt , Ursunden und donnern von
Vurlneli -Tlue 2ur p êll . Lenntnis , dnü leb seit 1 . ,lu !i meine

OäctLereL
wieder selbst übernommen bube . 8s wird mein 8estreden
sein , durch gute IVnre und reelle 8ediennuA den Lunden
« otZegen rn kommen und bitte um geneigten Anspruch .

Lrmsl Korn riott

Verlöre « !
««liekklvliniinü;

Ende Juni wurde auf dem
Wege Eiilingerstratze , Adölf
Hitlerstraße nach Karlsruhe ,aus dem Auto Krawatte mit
wertvoller Radel verlo¬
ren . Ehrlicher Finder wird
gebeten , dieselbe gegen

hohe Belohnung
auf dem Fundbüro , Herren -
ftraße abzuaeben .

GelddeMKL?L ?°
°:

len gegen Einrückungsgebühr .
. Schlößleweg 8

IlIvILd « rA « rm Dlrrvi »
geben richtig und das ist ganr

besonders wivdttg .
Vckllt ' l ' Utzsi » instandsetz Emai -
olllllLllvkl lieranst . vernick
verchrom ., rep aller Fabrikate
sämtl Ersatzteile , Gummierster
Marken , so bill . wie im Waren¬
haus R . S . N. Motokn . Fahr .
rüder , gebr.Näder nehme inZahl
nur b . Fachm ., Zahlungserleicht
K Nllsffl Adolf Hitlerstr . 73

Llllsill , „Gambrinns "

Vevloven !
Auf dem Wege Bezirkssparkaffe
bis Turmbergstr . Halskettchen
m . keinen Perlchen . Abzugeb
gegen Belohnung im Verlag . VSENM - ImstMPS »

VsckoukrtsII «
k ! s !cfro . - 5/tü ! lsr , ! d >io«s»r.

Hettzes Wasser
zu jeder Tageszeit .

MH
Jnstallationsgeschäft^ Leovoldstraße 4 . -

(Linmackflascken
mit Bügelvei schluß

Strobel » Psorzheimerstr . 2

Durchführung wkrd sich so gestalten , das, die Betrage kiir Ware « ,die Deutschland «a die Schweiz liefert , ia der Schwerz bei derVrrrrchnuagskasse bleiben , während die Beträge für alle ichwei-zernchen Lieferungen nach Deutschland bei der Berrechnunaskasseder Retchsbank angesammelt werden . Die , n ver Schweiz an -geiammelten Beträge , die infolge der höheren schweizerischenBezüge d,e ,n Deutichland angeiammelten beträchtlich überstei¬gen werden , sollen wie folgt verwendet werden :

Deutschland . 2. Für den deutichen Reise - und Touristenverkehrnach der Schweiz . 3 . Für Zinsen und andere periodische Leistun¬gen . Dieses Abkommen ergibt , wie auch in Kommentaren derschweizerischen Presse betont wird , dag eine erheblichedeutsche Zusatzaussudr notwendig ist. damit der
schweizerische Ueberschutz die an ihn gestellten Ausgaben er -

Berliner Börse vom 6 Juli . Die freundliche Tendenz dieam Vortage durch die deutsch - britische Einigung in der Transser -srage ausgelöst wurde , erhielt sich auch Heine . -Das Kursniveauzeigte eine weitere Steigerung , und nur einige wenige Aktien¬werte erlitten aus Zusallsangebote Abschwächungen
'
Am Ren -lenmarkt herrscht eüensalls ein sreuntlicher Erundton vor Kom -^ unalumschuldungen fegten 0 .25 Prozent höher ein . 2m inter¬nationalen Devisenoerkehr « rechnete sich das Pfund mir 12 .64der Dollar mit 2 .504.

6 -
<M

nüchtern sin OIss von sinsm clsr „Oisnsr
clsr Qesundbeil "

, Ras maobt krisch und
Isbsnstrol .
fsinocksr ffi> scinxus !Is unc ! Zprvllsl
Imnovsr Apollo -5pru6el

halten d4agsit,l )arm u -rd klieren in Ordnung
und Kosten nur kisnnigs täglich .

lZberall ru haben .Vertreter : dullur LrNmeker , 8luwen -
vrogerie , vurlacb , Aclolk Rirlorstr . 10

Delekon 2W
lkarl ültner lun ., lilineralwasser -Vertr . , Vvurlaob , Kmalioustr . 23 , Delekon 191 . .

ma « i « « io , ai » a « ruip « » i« a » l « « > a , a » » s » r »
ru nlscirlgsm Preis , «iss 8is vollaut bstciscligenwirci . lZsr tsut ist spisisng Islckl . 0>s i-ig !tbsr -
keit jsdcrsl -mtsisng . ctLS »ruLsrs von v-unciecdLcscLciiönksit . Wenn 81s Uisses Nüdscds LclsiivsM-rsa ssksn . wsccisn Sis ss nsn nisciclgsn Preis U»u »v> eil »-kstslog suci > über Utitim »« :!»!» « » unv allen Psiirrscinrbe5örsengen sn jerien grstis uns franko . öisiisc über »vlillionen küsl -wsVcsclsc sciion gsiisiect . Oss konnten wir woill nlmmscmstic , wennunser k0siws >Lcsci nlctit gut und dUHg wsr . In sssliccsovsnillungsn nlcn »ectisttlicn . sonclecn nur von uns clicekt ovsc von unseren Vertretern .

küelveia verltek . veutLr », - Wsotenderg S

i

Deurswe

Aogestelltesschast.
Ortsgruppe Durlach .

Unsere Fahrt nach Ettlingen zur
Besichtigung der Pa - ierfadrik

Gebr . Buhl A . G .
findet Donnerstag , 12 . Julistatt Ablahrt 19 Uhr ani Amts¬
gericht . Anmeldung erforderlichbis Montag in der Zahlstelle .

_ Orts gruppen wart

kiikptlege „
klnqong 8 cbloststro 6 «^ 1 1>« pp « r »uk cl >« kvirvt

5cl>nsll tippt mon „ ins lkslsssin -

Ma ober
gut Zust , alsbald beziehbar bei
hoher Anzahlung

Wrt z« liMse« gesucht.
Ausführliche Angebote unter

Nr . 444 an den Verlag .

Metzseret mi .
Wirtschaft

mit Metzgerei zu kaufen oder
zu pachten gesucht . Anzahlung
kann geleistet werden Angeboteunter Nr . 457 an den Verlag

Mkrierk« bringt Krkals»

' rckrvlisl rsins ösrickts . . .
rtstr irt ris rur vvonn man
rl » lsrouc ît . Hi« Olympia Xlsm -
rc^ rsi ^ marckrin« irt isiclit ,
^ oncjtick — « ins voü-
vssrtigs KQNLirulclion! L)sr mvclsrns

r !s . — läbt
man sick <4c,ck mo ! ? ro5ps !ctv rur
Information lcommsn , nickt vrokr ?
Kostst ja nickir !

kuropa 5ckr «ikmoL «̂ ,!nsn ^ .O .. klsurt
06 . 5tuttgcift - 5 ., lübingei 'Lt^ 33

1 Köppeksbnsch ' Silsherd
1 Lomb . Sas - u . Kohlenherd
im Auftrag billig zu verkaufen
Wilh . Stall , Jnstallationsgesch

Leopoldstraße 4 .

Nsirsire» lll leliiS mit stell
14.8«
1 I . S «

1S.8«
8ee « rÄ8 - klglrslK m, - wonsunsse „ nIiiUdlsInen . .

8reSra§-klsfralre
SeeSrsr-llalrstre "S
beeSras-llalralle

kleine 8 p 82 inlitüt : r
llnva -Lnpokl Mflll UUlLst» bwll . dueg -vrell . . ZV.

In .lnvn -Knpokl milll TmlLR, knldlein . dnog .-vrell . 4L-
Lbbstunüs -Vurloben werden in 2ablnn ^ ^ vnommen .

Setten -Lrkel
«mlsntke vorm . Letten -^ dteilunK RuuI kureburd ltolksrNr . 141

SM z<lolk ttitl«r-eisti

Aphorisme,
Von Foief Schneider - Wien

An jedem Unrecht auf der Welt tragen zwei die Cchulo :
der eine , der es begeht , und der andere , der es erduldet .

Nur aus der Not oder aus dem Ueberslutz werden großeWerke und Taten geboren . ^
Es gibt eine ewige Gerechtigkeit : jeder Schuft erweist sich

letzten Endes auch als Dummkopf .
Unsere Zivilisation gleicht einem Treibhaus , das auseinem Vulkan aufgebaut ist und mit Lava geheizt wird .

Die zerstörenden Kräfte machen aus dem Volk eine Masse ,die aufbauenden wollen aus der Masse wieder em Voll
machen.

Manche Leute beurteilen nicht nur die Menschen nachihrem Bankkonto , sondern sogar schon die Völker nach ihremlschwer schätzbaren ) Volksvermögen , ja manche Leute legendiesen Maßitab auch an ihr eigene » Volk !

WM " '
Oie suk Lonotsx , Zen 8 . Zuli IYZ4, vor¬

mittags 11 '/i Otrr im ScdloÜgsrten In
Ourlsck vorgesehene Veranstaltung rnuü
uinstandekalkaer bis suk weitere « verscho¬
ben vverllen .

Oie Vereinskübrer .

Sesuvlrt rll «

-Xngsnskms KLums — kl Suttsrkticks — gut « Weins
— Lckrsmpp ? rinr « isr —

st . VUiSl .

V zZiMemMmz
mit Bad , von kinderlosem Ehe¬
paar auf 1 . Lkt . gesucht . Angeb
unter Nr . 446 an den Verlag .

Leeres Zimmer von berufs¬
tätigem Fräulein auf 1 Aug .
zu mieten gesucht . Angebote unt
Nr 459 an den Verlag

Schöne , geräumige

4Zi»meimW»g
mit Bad und Mansarde auf
>. Okt . 34 zu vermieten . Anzu¬
sehen tagsüber von 9—18 Uhr .

Baugeschäft Temmler
Amalienstraße 13.

mit samt ! Zubehör in Aue (Neu¬
bau ) ruh gesund . Lage preiswert
auf l . Okt . zu vermieten . Ange¬
bote unt 458 an den Verlag .

Leerer Zimmer «Ln
Näheres im Verlag _

Mansarde z Einst v Möbel
zu vermieten

Zu erfragen im Verlaa .

Matratze«
volfteemöbel

werden aut und billig ausgear -
beitet Offerten unter Nr . 4M
an den Verlag .

MngrundsM
an der Ettlingerstr ., in bester
Lage zu verkaufen

Angebote unt . Nv . 456 an den
Verlag .

Komplettes

Sitzauseustrr
3,00/1,60 m mit EingangStüre
3,00/1,10 m , wegen Umbau billig
zu verkaufen .

Näheres im Verlag ._
Damenfakrrad

wenig 'gebraucht , preiswert zu
verlaufen .

_ Lindenstraße 24
Moderner Kinderwagen und

Gasherd 3 Flammen , Backofen
beide gebraucht aber sehr gut
erhalten zu verkaufen
Hobe . Ettlingerstr 58u Fischhaus

lodsnnlsbeer
hat am Stock , sowie Pfund - u
zentnerweise abzugeben .

Mittelsiraße 7.

Schafwolle
zum Wasche« u. Schlumpe «
wird onoenommen

Mischer StMsl-titer
Samstag , 7. Juli

8 30
Zum ersten Mal

Ein Kerl der spekuliert
Komödie von Dietrich Eckart

Regie : v . d Trenck . Mitwirkende :
Frauendorfer , Genter , Gebelein ,

Peterjen , Ernst , Gemmecke ,
Kloeble,Kuhne,Mathias,Mehüer ,P . Müller , Brüter , Schulze .
Anfang 20 Uhr Ende 22 .15 Uhr

Preise 8 (0 .60- 3 .90 ^ t )
So . 8 7 Vorm : Schlußprüsung
der Opernklasse der Badischen
Thearer -Akademie Overnauf -
sührungen . Abends : Gastspiel
Viktor Hospach : Tie Zauberflöte .

Werdet Platzmieter ! Ueberzeugt
Euch von den großen Vorteilen .
Helft init am kulturellen
Aufbau und an der Arbeitsbe¬
schaffung im Sinne unseres

Führers .
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„ csnaoige Fra » müßte M erit über die Borteile eines neu -
zeitlichen Landwirtschaftsbetriebes überzeugen "

, meinte Berg -
mann .

„ Können Sie mir Vorteile nennen ? "

„ Gewiß ! Durch Anschaffung neuzeitlicher Maschinen , könnte
man zum Beispiel gut mit der Hälfte . des Personals anskom -
men . Dadurch würden allein schon an Löhnen und sozialen
Abgaben 90 Mark eingespart .

" ^

Bergmann sprach wie am Schnei . Man merkte , daß er sich
vorher alles schon zurecht gelegt Hatte , um die Herrin gleich
bei der ersten Besichtigung damit Zu überrumpeln .

Helene betrachtete ihn von der . Seite , — das farblose Ge¬
sicht mit den unruhig sunkelndeiLAugen . — Immer , wenn
sich ihr Blick mit dem seinen traf , fah er blitzschnell zu Boden .
Dann die langen , gepflegten Hände ; der machte gewiß keinen
Finger krumm . Helene fühlte wie sich ihr Widerwillen stark
steigerte . Ihre Antwort klang ziemlich kalt und abweisend ,als sie sagte :

„ Ich wünsche nichts geändert . Es soll alles so bleiben wie es
war . Brigitte bleibt allerdings für ständig bei mir drüben .
Sie können dann einem der Knechte den Anstrag geben , daß
er ihre Sachen hinüberschafft .

Bei dem Wort Brigitte zuckte Bergmann ein wenig zusam¬
men . Doch hatte er sich gleich wieder in der Gewalt und öff¬
nete dienstbeflissen die breite Stalltüre .

Hier war Helene entzückt , als sie die zwei langen Reihen
des sauber gesiegten Simmentaler Viehes sah . Ein seltsames
Gefühl des Stolzes durchrieselte sie . Ein froher Glanz kam i/c
ihre Augen , ein Blick , der sich zu freuen schien , an allem , was
sich hier bot .

„Und allchies ist mein "
, dachte sie . „ Alles mein Eigentum ,

eigene Heimat , eigene Scholle . Und alles aus eigener Kraft .
Meine Kinder werden es einmal schöner haben ."

Da stockten plötzlich ihre Gedanken . Mit müder Hand strich
sie sich über die Stirne und um ihre Mundwinkel flog ein
wehes Lächeln . Hastig trat sie wieder hinaus in dir Sonne , die
schon rot zu schimmern begann .

Langsam schritt Helene in ihr Wohnhaus hinüber . Ans dem
Weg dorthin lag , auf starken Schrägen , ein blauweiß ge -
strichener Baumstamm .

„Was soll das bedeuten ? " fragte sie stehenbleibend .
Bergmann beeilte sich, seinen Mißmut über die Volks¬

narretei , wie er es nannte , loszulassen .
Es war nämlich ein Maibaum , wie sie in dieser Gegend ,

einem alten Brauch gemäß , am ersten Mai aufgestellt werden .
Alle Abend kamen die DorsbNrschen zusammen , um dem Baum
ein festlicktks Gepräge zu geben .

„ Ich finde diesen Brauch sehr scl>ö » "
, sagte Helene . „Tie

acte » Sitten sind noch immer die schönsten . Finden Sie nicht
auch . Herr Bergmann ?"

„ Gewiß , gewiß ! Aber zu diesem Zweck hätte es ein schwäche¬
rer Baum . auch getan . Es ist einer der .stärksten Stämme aut

- unseren Mrlduugen und ich habe mich über Huppert Hitlers
eigenmächtiges Handel » sehr geärgert .

"

„Das war unnütz » lieber Bergmann "
, erwiderte Helene ent¬

schieden . Ilnd dann plötzlich : „Uebrigens , warum hat sich der
Jäger nicht eiiigefünden ? "

. Bergmanns Gesicht .tiberslog ein häßliches Lächeln und es
war ihm die Genugtuung anzümerken , mit der er antwortete '
„ Der Herr -Jäger , lvlixht grundsätzlich nur nach seinem eige¬
nen W " 1en zu handeln . Ich habe gleich heute mittag de »
Ferdinand zur Jagdhütte hinausgeschickt , daß sich Hiller gegen
Abend im Gutshos einznsinden habe .

„ Und warum kain er nicht ? "

„ Er hätte nicht Zeit , alle Augenblick herunterzulaufen "
, —

hat er sagen lassen . „Die Jagd ging ihm setzt vor ."
Wenn Bergmann geglaubt hatte , Helen « dadurch 1 » erzür¬

nen , so sah er sich hierin gründlich enttäuscht , denn die Herrin
ließ nur ei » kurzes Lachen hören und sagt « erst nach einer
Weite :

„ Eigentlich Hai er ja recht ! Er Hut sicher viel Arbeit da oben
und würde nur die Zeit versäumen .

" Wieder das feine Lachen
und unwillkürlich suchte ihr Blick die rotüberfluteten Berge
Dann wandte sie sich dem Haus zu und entließ Bergmann mit
dem Bemerken , er möge sich erst an einem der nächsten Tage
nnt den Wirtschaftsbüchern eiiiiinden

- Bergmann sah der schlanken Gestalt nach bis sie km Dunkeln
des Flures untertauchte und hatte dabei das Gefühl , als wenn
sich ein Gewitter über ihm zusammenziehe .

„ Wenn ich nur Gewißheit hätte , wer sie ist "
, dacht « er wie¬

der . Er wandte sich um , ging langsamen Schrittes ein Stück
über den Gntshos hinaus und starrte in den sinkenden Abend .

Seine Gedanken gingen zurück bis zu jenem Abend vor
langer Zeit . Ein schmales Kindergesicht tauchte vor ihm auf ,
zwei dunkle Augen blitzten ihn zornig an , und ein « Stimme
hörte er klagen : „ . . . Aber einen Herrgott gibts , der dich be¬
strafen wird sür alles , waS du mir antun willst ."

„Wenn es jenes Mädchen ist" , sagte sich Bergmann , „ Harm
Hab ich bald ausgespielt hier ."

Schließlich verwarf er den Gedanken wieder . „Wie käme
denn ein ehemaliges HÜtermädl dazu , Herrin auf Wildenreute
zu werden . Das ist nur eine schwache Ähnlichkeit mit jene ».
Das gibt es im Leben oft , daß Menschen sich gleichsehn ." Abc »
Gewißheit wollte er sich verschaffen . Er mußte herausbringen ,
wie sie hieß und sich gegebenenfalls mit feinem Freund , dem
Ramscheder , über a lles gnkrr eden . - ^ ^ ' -

Helene staub am Fenster ihres Zimmers und blickte sinnend
nach dem glutroten Band , das im Westen die Berge wie ein
Diadem umzüngelte .

Dunkler und schwerer legte sich der Abend über die blühende
Welt . Vom Dors herüber klang der Abendsegen und ließ die
Burschen , die drüben noch am Maibaum herumbastelten , in
ihrer Arbeit innehalten .

Helene versank ins Träumen . Die Gedanken flatterten zurück
in die ferne , bewegte Welt . Und die einsame Frau fühlte , wie
in diesem abendlichen Frieden alles Quälende versank und
untertauchte . Es war das erstemal seit Jahren , daß Helene
in der Erinnerung an ihr Schicksal nicht schwermütig berührt
wurde .

Da klopfte eS an der Türe und auf ihr „ Herrein "
, trat der

Stallbub Ferdl ein und überbrachte ihr ein Schreiben , das
ihrer Unterschrift bedürfe .

Helene betrachtete das Formular — es war ein « ganz be¬
langlose Sache — und fragt « dann den Buben :

„ Wer schickt dich denn eigentlich ?"

„ Der Verwalter !"

Helene sann ein Weilchen nach , dann unrerschrisb sie mit
Marga Rogger .

Bergmann sollte sich vorerst noch in Sicherheit wähnen .
„ Sag einmal : Was hat denn der Jäger heute eigentlich ge¬

sprochen ? "

„No ja , wia i halt an Verwalter schon g
'
sagt Hab : D ' Frau

möcht entschutdigen , daß er sich nicht gleich sreimach
'n kann ,

weil es net recht sauber is im Revier . Wenn 's aber dringend
wär '

, daß er runterkommt , jo möcht 's ihm d' Frau sag
'n

lassen,
"

„ Ätso , hat Bergmänn schon wieder gelogen "
, dachte Helem

voll Abscheu . „Du gehst morgen früh zum Jäger hinaus "
,

wandte sie sich an den Buben "
, kommst bis um 6 Uhr zu mir ,

dann geb ich dir einen Bries mit .
" -

Als Ferdl gegangen war , trat Helene wieder anS Fenster .
Da sah sie wie Bergmann drüben schon ungeduldig auf den
Buben wartete und ihm mit hastiger Gebärde das Schreiben
abnahm .

Helene wußle es setzt bestimmt . Bergmann hatte sie erkannt
und doch nicht recht . Um Gewißheit zu haben , wollte er ihren
Namen wissen , und hatte deshalb den Buben mit dem belang¬
losen Schreiben geschickt.

Ein Weilchen später hörte Helene einen schweren , tappen¬
den Schritt die Stiege heraufkommen

Es war Harlacher .
Helene trat ins Wohnzimmer zurück und knipste das Licht

an . ,
Harlacher war unter der Türe stehen geblieben , unschlüssig ,

ob er eintreten dürje . Doch die Herrin winkte mit der Hand
und deutelennch einem Stuhl .

„ Kommen Sie nur , lieber Harlacher . Sie werden dock nicht
unter der Tür mit mir verhandeln wollen ? "

Langsam trat der Knecht näher und nahm Platz .
„ Also , was wünsche » Sie ? " fragte Helene nach einer Weise .

( Fortsetzung folgt a,n Samstag , den 14 . Juli .)
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,Lch glaub , sie is heut noch net komm « , weil i ' an Harlacher !
allein heimsahren Hab sehn "

, sagte der Wirt .
„ Ja , Herrschaft , wie lang bleibt denn die noch aus ? "

/
„No — jetzt ich mein du wirst es erwarten lönnalDir kanns !

ja gleich sein , ob d ' Frau da is oder net . Du bist doch dein
eig

'ner Herr da drob 'n in deiner Jagdhütte !" §
„ Schon , aber man möcht doch wissen , wem man dient . Und

dann Hab ich auch noch gar kei' Schußerlaubnis . für Heuer ,
schau ich halt morgen nochmal runter . Vielleicht kommt sie
inzwischen d' Frau . Dann könnt ich allweil noch mein Dutzend
Hahnen haben .

"

„ Oho !" wehrte der Wirt . ,Hch mein , da übertreibst a ' bissl ."

„ Gar net ! Die Jagd is noch nie so sauber beinander ge¬
wesen , wie Heuer . Freilich , Arbeit hals g

' macht , bis ich 's
Revier sauber g

'
habt Hab von den Lumpen . Nur ein einzigen

Hab ich noch ans der Muck !" Der Jäger überflog das gegenüber¬
liegende Gehöft niit sinsterem Blick und sprach weiter : „ Es
ist bloß schab, daß eine Frau Wildenrent erworben hat . Di ?
wird net viel verstehn von der Jagd .

"

„ Geld solls viel hab
'n , entgegnete der Wirt . „ Soviel man

hört » solls alles bar zahlt hab
'n ." '

Im selben Augenblick gcnvahrte der Jäger Helene , die auf -̂

merksam dem Gespräch her beiden folgte . Etwas verwunderte
schaute er ans die Fremde , tippte grüßend an den Hutrand und !
wandte sich wieder dem Wirt zu

„ Sommergast schon ? " '

„Bei mir net ! Muß von Tegernsee eine sein , da sind vorige
Woche schon die ersten gekommen .

"

- „ Dann dauerts bei uns auch nimmer lang ."

„ Gar so schlimm wizds net werden Heuer . Es gibt zu wenig !
Geld unter die Leut . Allweil häutiger wert » di« Zeit "

, jam¬
merte der Wirt mit bekümmerter Miene , die dem Jäger ein '

Lachen entlockte . Dieses Lachen klang wie das Schwingen einer »
Glocke . ,
r „ Was brauch '» wir Geld , wenn wir g

' sund sind ? "
i „ Recht hast schon, Rupp ! Aber verachten brauchst eS auch ;
net . Wenn du amal eine crwischt mit recht viel Geld , wird 's ,
dir auch net zwider sein . Ich weiß gar net , was du sür a Kerlj
bist ! 's halbe Dors is verschossen in dich , und der Lader schaut ,
keine an ."

„Weißt , Wirt , ich Hab zu wenig Zeit sür so was ."

„ Geh , laß di « auslacha ! Aber i weiß schon . Die soll
'» halt :

zu dir komm « , gelt ? "

„Das ging mir grad noch ab ! Mir is lieber , wenn ich dies
ganze Woch 'n niemand seh ." .
> „No — jetzt sei amal ehrlich Rupp — " der Wirt stieß den
andern verschmitzt lächelnd an den Ellenbogen „ wenn amal '

Nachdruck verboten .

a jnngs Madl naufkäm zu dir in d ' Hütt
'n , der tätst gwiß netj

d ' Tür vor der Nas 'n zuaschlagn , ha ? "

„ Ein junges Mädl ? Zu mir ? " — Wieder daS frohe
klingende Lachen . — „Da könnt man ja schließlich « in Aug
zudrück

'n . Aber ich glaub , die für mich b '
stimmt is , dje hat noch ,

keine Knie .
"

, ,
Lachend trat der Jäger wieder auf die Straße und pW

seinem Hund , der mit seltsamen Sprüngen durch die blühende
Wiese kam , wo er eine ergebnislose Jagd nach Scheermäusen
gehalten hatte . Mit freudigem Gekläsf sprang der braun¬
haarige Dackel an seinem Herrn hoch , bis dieser sich bückte und
ihn streichelte : „ Na , freilich ! Du bist ja mein Guter , du !"

„ Wie is Rupp ? " schrie der Wirt dem Davoneilenden nach .s
„Am Sonntag über acht Tag Hab i Maitanz ! Kommst auch eilt ,
bissl ? "

„ Kann schon sein "
, ries der Jäger über die Achsel zurück .^

Dann verschwand die hohe Gestickt hinter der LlühendenWeiß - '

dornhecke . Nur noch der klappende Schritt seiner Nagelschuhe ,
war zu hören . Dann verstummt « auch der , denn Rupp Hiller »
schlug einen Wiesenpsad ein , der sich gegen den Wald , M - ,
schlängelte .

»
Ein Weilchenspäter nahm KerWirt Hr lege tzxgMber Matz

und fragte nachdem er seine Pfeife wieder in BrarK gefetzt
hatte :

"
^ .

„ Kommen Sie von Tegernsee ? *

Helene besann sich kurz , ob sie sich zu erkennen geben sollte .
'

Aber dann nickte sie und sagte : „ Ja , von Te gerns ee, *

Sie bestellte sich Brot , Schinken und ein Gläschen TerlanerU
Tann steuerte sie direkt auf ihr Ziel tos .

„ Sagen Sie mir einmal , Herr Wirt : Wer war denn der !
Jäger mit deiwSie vorhin sprachen ? "

Der Wirt deutete mit der Pseisenspitze nach Wildenreute . !
„ Aus dös Gut gehört er .

"

„ Er muß aber nicht aus der Gegend stammen ? Sein « '

Sprache , klang anders als zum Beispiel die Ihrige .
"

„ So , haben Sie dös schon g
'merkt ? " wunderte sich der Wirt !

und begann zu erzählen , was er von Ruppert Hiller wußte .
Eigentlich war es nicht viel . Hiller war auch einer von den

vielen , die zurückkawen aus dem großen Ringen und keine
Existenz in der Heimat mehr fanden . Er entstammt einer guten
Familie aus Wien und hatte einst eine gute Kinderstube ge¬
nossen . Das Ende des Krieges zwang den damals blutjungen
Menschen , sich um eine Existenz umzusehen . Geheimrat von
Rebenstein , der Besitzer von Witdenreute hatte ihn als Jäger
sür seine umfangreiche Jagd angestellt . Der Verkauf hatte
hierin auch nichts geändert , In der,Verkaussurkunde stand ,

'



daß das gesamte Gutspersonal einschließlich des Jägers , vonl
der neuen Besitzerin mit zu übernehmen sei, soweit sich diese /
nicht entschließe , die Jagd an die Gemeinde zu verpachten , l
! ,Zn diesem Fall würde der junge Mann dann brotlos ?*

erkundigte sich Helene . l
j „Dös wird wohl so sein "

, erklärte der Wirt . „War schad um
den Rupp . Er gibt sich soviel Müh , und die Jagd ist noch nie
so schön da 'gstanden wie jetzt.

" s
t „Da wäre es also großer Undank , wenn die neue Besitzerin
die Jagd verpachten würde ? " ' >

„Ja wirklich ! Was kann man von einer Frau verlangen,
'

ie nichts versteht von der Jagd ? Der Ramscheder sinnt schon
lang darauf , bis d ' Frau amal kommt . Ich wünsch mir bloß /
daß sie a bissl entschlossen is , die sich von dem Halsabschneider
net über d ' Obren haun laßt .

" :
l „Wenn es aber eine ist, die von Land -- und Forstwirtsiyasi
nichts persteht ? "

4 „Auweh nacha is g
' fehlt . Net bloß um d ' Jagd, sondern ums

ganze Guat .
" r

> „Wieso ? Ist denn nicht ein tüchtiger Verwalter in Wilden «
reute ?"

> „Tüchtig ? " Der Wirt lachte gallig auf . „Der Bergmann is '
bloß tüchtig , wo 's in seine Tasch 'n geht . Der hat den Reben - !
Pein schon über ? Ohr g

'haut und jetzt wird ers net viel anders
machen . Und gar , wenn einer ben Ramscheder zum Freund
hat , da weiß man scho , wieviel 's g

'
schlag 'n hat . Die Ehe¬

halten auf Wildenreut , die müssen tanzen wie der Herr Ver¬
walter Pfeift . Bloß der Rupp net . Vor dem hat er ein bissl
Achtung , weil ihm der allweil a bissl auf d '

Finger schaut ."
> Der Wirt , der soeben wieder seine erloschene Pfeife in
Brand setzte, konnte nicht sehn, wie seiner Zuhörerin bei dem
Namen Bergmann das Blut in die Wangen gefahren war .
Er tat ein paar hastige Züge und sprach weiter :
' „Ich wünsch mir bloß , daß die Frau .amal zu mir kam, daß i
ich ihr reinen Wein einschenken könnt .

"
^

/ Helenes Lippen umspielte ein Lächeln . Dann fragte sie nach ^
der Schuldigkeit , bezahlte und reichte dann dem Wirt die
Hand . i

„Ich danke Ihnen , mein lieber Herr Hammerer . Es würde
mich sehr freuen , wenn Sie mich gelegentlich einmal besuchen
würden in Wildenreute . Wir dürsten uns übrigens schon
kennen ?"

> Dem Wirt ging ein Licht auf . Er wurde verlegen und
trippelte von einem Fuß auf den andern .
> „Sie werden doch net . . .? "
' „Doch , doch !" ergänzte Helene erheitert . „Ich bin Helene
Stay , die neue Besitzerin von Wildenreute . Ich bin Ihnen ,
wie gesagt sehr dankbar , daß Sie mich ein wenig aufgeklärt
haben . — Aus Wiedersehn ! "

l . Verblüfft schaute Bartholomäus Hammererder Davonschrei¬
tenden nach und machte sich seine Gedanken dabei . >
s - „So Hab ichs Mir net vorg

'stellt "
, sprach er für sich hin .'

„Die scheint mir für den Bergmann nebg
'
wachssn, .wo ihm der

Rebenstein net amal auf seine Schlich komma is . Und der
ander Bazi erst ! O, mein Gott ! Wia wert » der dem Frauerl
recht schön unterst G '

sicht toa und ihr dabei ein Stück ! Wald
ums andere und Wies 'n um Wies 'n um a Spottgeld abdrucka .
Was versteht denn so a zarUs Weiberl von der Bauernschaft .
Bartl , Bartl ! Da muaßt scho du d '

Aug 'n a bissl ofs
'n hab

'n .
"

j Kopfschüttelnd trug Hammerer das Geschirr in die Küche,
um seiner Frau gleich die Neuigkeit zu übermitteln . ^

! „Stay ? "
fragte die . „Du — es wird doch net 's Lenerl g

'we -
sen sein , die amal beim Ramscheder war ?" !
l „Ah geh ! Wo denkst denn du hin , Alte . Meinst ich hät 's
Lenerl nimmer kennt ?" j

Helene ging unterdessen langsam durch das Dorf und mußte
denken : s
> „Also , dieser Bergmann ist immer noch auf dem Gut . Jetzt
kann ich ihm alle Gemeinheiten heimzahlen , die er mir damals
angetan hat .

"
^

> An jene Zeit zurückdenkend, schritt Helene weiter , erwiderte
freundlich den Gruß eines schwarzhaarigen Mädels , das mit
einem Rechen über der Schulter hie Sfräße daherkam .

'
? !

! Helene sah ihr nach .
"

i. « Mer wgr daS. Mäd ! ?*
^ . . . ^ .

Helene meinte sie zu kennen «
Jetzt stand auch die Schwarzhaarige still und sah sich um —

Nur ein wenig , mit halbem Gesicht, mit einem flüchtigen Blick
nur , dann ging sie hastig weiter , verschwand hinter einer Heck«
und ging dann auf den Ramschederhof zu . »

In Helene dämmerte die Erinnerung auf .
„Ach, die Klara ist es "

, sagte sie verwundert . „Guck — wie ,
bas Mädl gewachsen ist! Mepjel SchlZge chab i ch Wne twegem
« ushalten müssen . Aber dir trag ich nichts nach ! Du warst ja ,
damals noch ein Kind ."

'

) Im Wirtshaus zur Linde sah Helene , als sie vorüberging ,
zwei Männer in ein Gespräch vertieft . Helene erkannte sie
fosort . Es waren der Ramscheder und Bergmann . -
> Die beiden bemerkten sie vorerst gar nicht . Erst als Helent
schon vorüber war , sah Ramscheder auf und stieß den an «
deren an .

«,Du , da schau hin . Mir scheint, die geht auf Wildreut zua .*

Bergmann fuhr herum .
„Sag 's zweimal , obs net sie selber ist! Teufi ! 'Die kann jo»

einen netten Begriff von ihrem Verwalter krieg
'n, wenn f

'

mich am hellichten Werktag im Wirtshaus sitzen sieht ."

s „Schneid ihr den Weg ab "
, riet Ramscheder . „Wenn d

' dein -
Hax 'n a wenig süreinand tust, bist vor ihr noch drüb 'n ."

„ Hast recht, Ramscheder . Es macht gleich an guat
'n Eindruck,

wenn sie mich bei der Arbeit sieht ."
Mit flinken Sprüngen surrte Bergmann auf einem Umweg

dem Gutshof zu . ,
^ 4 . Kapitel . s
! Sinnend stand Helene eine Viertelstunde später vor dem
schmucken Haus , das sich mit seinem halb bäuerlichen , halb
herrschaftlichen Stil gar wunderhübsch ausnahm , inmitten des
blühenden Gartens , der es an allen vier Seiten umschloß ,
i Das Erdgeschoß war gemauert und weiß übertüncht . Die
kleinen Fenster , mit den neuzeitlich gewölbten Scheiben , ver¬
schwanden fast hinter den grünen Blumengittern mit den blü¬
henden Stöcken . Das obere Stockwerk war aus Holz und dunkel
gestrichen . Nur die Laube , die sich an drei Seiten des Hauses
entlang zog , war grün gehalten . Auch oben verdeckten die
blühenden Hortensienstöcke die dahinterliegenden Fenster
Nur die grünen Läden , mit den ausgeschnitzten Herzen schim¬
merten ein wenig durch . Ueberaus weit sprang das Dach , mit
dem kunstvoll geschnitzten Gibelbalken hervor und überschattete
fast die ganze Grät . !
§ Die Haustüre stand offen und man vernahm aus dem In¬
nern zwei erregte Stimmen . Helene konnte den Wortlaut nicht
recht verstehn . Schon wollte sie eintreten , da trat Berg¬
mann aus dem Haus . !

! In Sekundenschnelle verzog sich sein Gesicht in ein zucker¬
süßes , freundliches Lächeln . Und mit tadelloser Verbeugung
stellte er sich vor . j
j „Verwalter Bergmann !" >
! Schars ruhten Helenes Augen auf dem etwas verleoren Ge¬
sicht des Mannes , der sie damals mit unehrlichen Absichten
verfolgt hatte . Für einen Augenblick war ihr , als müsse sie
ihm alles ins Gesicht sagen . Aber sie beherrschte sich und sagte
ruhig :

j „Sehr angenehm . Ich hoffe , daß wir zusammen auskom -
men ! "

! „Oh , ich werde bemüht sein , mir das Vertrauen der gnä¬
digen Frau zu erringen .

"

! Für Sekunden saugten sich die Blicke der beiden ineinander
. fest . Und plötzlich durchzuckte Bergmann ein eigentümlicher

Schreck . Etwas Schmutziges stieg da aus der Vergangenheit
herauf und machte ihn ein wenig unsicher . Aber noch ehe ei
sich das recht überdenken konnte , klang die Stimme der Herrin
in geschäftsmäßigem Ton an sein Ohr :

! „Gegen Abend möchte ich dann das Gut besichtigen . Die
Angestellten sollen sich alle einfinden . In den nächsten Tagen
.können Sie mir dann die Wirtschaftsbücher vorlegen . Außer¬
dem wünsche ich über alles eingehend unterrichtet zu werden .
Auf Wiedersehn , Herr Bergmann .

"

Bergmann sah der jungen Herrin mit zugekniffenen Augen
nach . Um seine Mundwiickel legte sich ein spöttisches Lächeln ..

, „ Die mein ich , sollt ich ja kennen ?"

» 3 » l? ^ ^ Z F A Z '

Fünf Minuten kam ein nachdenklicher Zug ins Gesicht - Doch s
zleich fand er wieder sein leichtsinniges Lächeln , und ein lu -

tiges Liedlein , pfeifend , schleuderte er zum Gutshof hinüber .

! Helene war in die rechts gelegene Stube , getreten , die ganz
In bäuerlichem Stil gehalten war ; mit Holzdecke und eben¬
solcher Täfelung an den Wänden . Eine Hokzbank lief auch um
die ganze Wand der Stube , in deren Hauptstrecke der große /
blankgescheuerte Tisch stand . Darüber ein kunstvoll geschnitztes
Kreuz - mit ein paar künstlichen Blumenbüschel . Eine Kuckucks¬
uhr , und der große , aus Tonkacheln gebaute Ofen , vollendeten
den Hausrat .
! In der linken Ecke führte «ine Tür in das sogenannte Jä - ,
yerstübchen ; ein -mit Geweihen und Waffen Lehangener Raum ,
i Als Helene wieder in die Stube zurückkehrte, fand sie dort
ein junges Mädchen vor , das sich als Brigitte zu erkennen
gab , die der neuen Besitzerin das Haus in Ordnung halten
sollte . j
! An den rotgeränderten - Lidern sah Helene sofort , daß das
Mädchen geweint haben mußte . s
j In hilfloser Scheu hingen die Augen der achtzehnjährigen ,
an der vornehmen Frauengestalt . Und als ihr Helene freund - ,
lich lächelnd die Hand reichte , wurde sie flammend rot .

Helene ließ sich von Brigitte durch alle Räume führen und .
ar überrascht , wie vornehm die oberen Zimmer eingerichtet

waren . Dazu alles in peinlichster Sauberkeit . Anerkennend
sagte sie dem Mädchen einige Worte und ließ sich noch zu den !
beiden Gibelstübchen hinaussühren .
j „Wohnt hier jemand ?" fragte sie überrascht , als sie an der

'

Wand einige Gewehre , Hirschfänger und sonstige Jagduten¬
silien hängen sah. 4

'

„Der Rupp haust da herob
'n*

, erklärte Brigitte . - ^
^

I „Ah , — der Jäger ? Wohnt denn der nicht drüben im Ge¬
sindehaus ? "

-MhS /
'

j
i „Nal Er hat schon immer da Herob 'n g

'
wohnt . Aber , wenn

Sie meinen , kann man ja feine S achen hin überbr ingen .
*

i „Nein , nein ! Wie es immer war , so soll es auch bleiben .
Und nun zeigen Sie mir Ihr Zimmer ." ^

„Ich schlaf drüb 'n im Gutshaus und komm bloß abends
immer zum Saubermachen rüber .

" w-M - I
Helene lächelte mitleidig und faßte daS Mädchen unterS

Kinn .
' '

- »UM
„Wie stellen Sie sich denn das vor , liebes Kind ? Hat das der

Verwalter so angeordnet ?"

Brigitte nickte. ^ ,
! „ So ist es alleweil g

'wesen *

, „Dann wird es eben jetzt anders ! Sie bleiben ständig bet
mir herüben . Ihre Sachen können dann gleich herübergeschafft
werden . Es ist Ihnen doch recht ? "

Statt aller Antwort faßte Brigitte nach Helenes Hand und
preßte ihre Wange darauf . „Sie sind soviel guat zu mir "

,
lispelte sie . „Aber wenn ich schon bei Ihnen bleib 'n darf , dann
müssen S ' net allweil Sie sag

'u zu mir .
"

„Du Kleines "
, sagte Helene lächelnd . „Wie alt bist du denn

eigentlich ? " ' .
„Am fünfzehnten Mai werd ich Achtzehn .

"
/ F

„Auch ein Frühlingskind "
, dachte Helene versonnen , und ,

schritt hinunter ins Erdgeschoß .

b . Kapitel . --

Sechs Knechte , darunter ein Siebzigjähriger mit wallenLemj
Bart , und vier Mägde warteten in der großen Gesindestube
auf die neue Herrin . Sie hatten sich alle in Sonntagsstaat ge-^
warfen , ausschließlich des alten Tommerl , der eine alte , lange
Lederhose und eine braune , geflickte Lodenjoppe als fein ganzes ,
Inventar aufzuweisen hatte .

Erwartung lag auf allen Gesichtern . Harlacher , der die
Herrin bereits gesprochen und gesehen hatte , mußte immer
wieder erzählen , welchen Eindruck sie auf ihn gemacht habe .

„Die Hauptfach ist "
, meinte Schorschl , ein frischer , zwanzig -

ikhriaer Bursche , „die Hauptfach ist, daß der Bergmann iebt
atmmer soviel zu sagen hat . Jetzt kann ma 's Maut wenig¬
stens wieder ausmachen , wenn ers ga r zu arg treibt . . ^

Ferdl , der rothaarige Stallbub grinste und fagte -rachelü «
stern :

„Den Bergmann tät ich am liebsten acht Tag « in Sau¬
stall einsperren , und bei jeder Futterzeit « Tracht Prügl
geb

'n .
"

Alle lachten über Ferdls frommen Wunsch . Nur Tommerl
schwieg und kaute versonnen an einem Pfeifenstummel .

Da öffnete sich die Tür und Bergmann betrat die Stube .
Niemand rührte sich . Bergmann stand an der Tür und wartete .
Und da niemand ein WM sprach, ließ er ein verwundertes
„Naaa ?" vom Stapel .

Bergmann wußte tatsächlich nichts mit der augenblicklichen
Lage anzufangen . Diese offene Feindschaft hatte er nicht er - !
wartet . Sofort merkte er/daß ein anderes Lüftchen zu wehen
begann und in seinem Gemüt begann etwas dunkel Ahnungs - ,
volles aufzuflimmern . In dieser Minute fielen ihm alle un- ,
sauberen Machenschaften ein , die er sich den armen Dienstbo¬
ten gegenüber hatte zu schulden kommen lassen . Er hatte unter
anderm eigenmächtig den Lohn gekürzt und daS Geld für sich '
verwendet . ,
j Wenn das die Frau erfuhr , dann war er geliefert . -
! Da galt es noch schnell Vorbeugen und deshalb zwang er sich
trotz seiner Wut zu einigen schmalzsreundlichen Worten .
! „Ich Hab mit der Frau schon geredet , daß euch der Lohn
wieder tarifmäßig ausbezahlt wird . Ich habe mich sehr warm
für euch ins Zeug gelegt und kann euch die freudige Mittei¬
lung machen , daß ihr am Sonntag wieder euren vollen Lohn
bekommt ."

! Dieses , „warm ins Zeug legen "
, stimmte di« 'Leute ein

wenig freundlicher gegen den Schikanierer . Nur der alte
Tommerl nahm seinen Stummel aus dem Mund und meinte
mit den Augen zwinkernd : „So ? — Hast ihrs g

'
sagt ?*

Bergmann wollte gereizt erwidern , doch im selben Augen¬
blick betrat Helene die Siube . In dem geblümten Dirndlkleid
sah sie besonders gut aus , und als sie jedem die Hand reichte ,
und für jedes ein paar sreundliche Worte hatte , gewann sie
sich im Nu alle Herzen . .

„Na , Väterchen , wie alt seid Ihr denn fchon ?" wandte sie
'
,

sich scherzend an Tommerl . f

I Staunend über die freundliche Anrede , hob der Me seine ,
klugen Augen zu der Fragerin auf . „Siebzig Sommer Hab ichs
schon auf dem Buckl , siebzig Sommer !"

4
I Helene sah die ärmliche Kleidung und die schwielen Hände /
die zitternd den Pseisenstummel umklammerten . . s
I „Arbeiten Sie denn noch, mit diesem Alter ?" fragte sie mit «)
leidig und sing dabei einen funkelnden Blick auf , den der Alts
auf den Verwalter warf . Helene ist sofort im Bilde und weiß ,
daß Bergmann den Greis noch zu jeder Arbeit ausnützte . ;
! Ihre Brauen sind hart zusammengeschoben , als sie sich mit ,
hartklingender Stimme an den Verwalter wendet : f
j „Der Mann soll von heute ab seinen Lebensabend in Ruhs ^
genießen . Ich wünsche nicht , daß er zur Arbeit herangezogen
wird , Herr Verwalter !"

^
! „Ganz wie gnädige Frau befehlen "

, antwortete diese ?, di «
Freundlichkeit selber . ,
l Helene schritt der Türe zu . »Zeigen Sie mir bitte jetzt dis
Wirtschaftsgebäude , Herr Bergmann ! Wünschen Sie noch was ,
Harlacher ?" wandte sie sich an diesen , alz sie sah, daß er folgen
wollte .
j Harlacher nickte, fano «Her scheinbar nicht die rechten Worje ,
weil ihn Bergmann . mit stechenden Blicken fixierte . - j
j Helene kam ihm zu Hilfe und sagte : „Wenn Sie etwas auf ,
dem Herzen haben , Harlacher , bstr sch für Sie bis um 8 Uhr
ru lvrecken ."

Mit einem freundlichen Gruß verließ Helene die Gesinde -
stube und besichtigte Ställe und Wirtschaftsgebäude . Wie ein
gut dressierter Hund stolzierte Bergmann an ihrer Seite und
bemühte sich , die Herrin auf alles aufmerksam zu machen , was
seines Dafürhaltens einer neuzeitlichen Umgestaltung bedürfe .

Helene erklärte , daß sie einer allzu starken Veränderung des
Gutes zweifeln - gegenüberstehe und eine Schwache für das .
Althergebrachte habe .
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